: Proletarier aller Léinder, vereinigt euch!
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Im Prisidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Wie bereits mitgeteilt wurde, erdrterte
das Présidium des Obersten Sowjets auf sei-
ner Sitzung den Stand des  Erlernens der
deutschen Muttersprache in der Republik. In
dem dlesbezilglich gefaBten BeschluB -wird
festgestellt, daB gegenwirtig in' 198 Schulen
von 15 Gebieten der Republik Deutsch als
Muttersprache erlemnt wind. Es wunden Spe-
zialabteilungen zur Ausbildung von Deutsch-

lehrern an' der Koktschetawer Péddagogi-
schen' Hochschule, an der Saraner Ter-
fachschule im Gebiet Kamaganda und elne

Fernabteilung an der Alma-Ataer Piddagogi-
schen Fremdsprachenhochschule erdffnet,
verallgemelinert wenden Arbeitserfahrunigen
der Lehrer fiir deutsche Muttersprache, Es
gibt Klubs und Réte fiir internationale
Freundschaft und werden' Olympladen, thema-
tische Wochen und Wettbewerbe der Best-
iibersetzer veranstaltet.

Zugleich entspricht idie Arbeit zum Erler-
nen der deutschen Muttersprache in der Re-
publik nicht den gegenwdirtigen Anfondenun-
gen. In den letzten Jahren ist in einer Relhe
von Gebfeten die Anzahl der Grnuppen zu-
riickgegangen, in 'denen der muttersprachliche
Deutschunterricht fiir Kinder deutscher Na-
tionalitdt onganisiert war.

Die Vollzugskomitees der drtlichen' Sowjets
der Volksdeputierten und das  Ministerium
fiir Volksbildung der  Kasachischen ' SSR
analysleren umbefriedigend die Ursachen der
Verringenung der Anzahl dieser Grnuppen; es
fehlt die gehorige Kontrolle der Tatigkelt
der Volksbildunigsongane Die Schulen sind
noch mangelhaft mit methodischen Lehr-und
Anschauungsmitteln, Programmen, Lehr-
biichern' und technischen Lehrbehelfen . ver-
songt. Eine bedeutende Anzahl von Sprach-
kabinetten wird wegen schadhafter Appara:
tur nicht genutzt. In vielen Schulbibliotheken
fehlen Literatur und Perlodika in deutscher

Sprache sowie Worterbiicher.
Der Lehr- und Erziehungsproze8 ist un

terialien fondern nicht das Inlcresse  der
Schiller fir das Erlernen der Mullersprache.
Vielen von ihmen fehlen Schreibfertigkeiten.
In einer Reihe von Rayons ist das Erlernen
der Muttersprache durch die Kinder deutscher
Natlonalitdt in den  Vorschuleinrichtunge:
praktisch nicht organisiert. )

Es fehlt die ndtige Kontrolle iber dle
Aushildunig, den Binsatz und die Qualifizie-
runig der Lehrer fiir deutsche Muttersprache.
In einzelnen Gebleten ist ihr  berufliches
Niveau niedrig. Thre Weiterbildung an Lehr-
gingen machen sie oft gemeinsam mit Leh-
rern durch, die in Deutsch als Fremdsprache
unterrichten,

Das Prisidium des Obersten Sowjets der
Kasachischen SSR hat dle Sow]ets der Volks-
deputierten und das Republikministerium
filr Volksbildung geférdert, in den Schulen
{iberall, wo es notig 1st, das Erlernen deutscher
Muttersprache durch die Jugend einzulel-
ten, eine stindige Kontrolle der Tatigkeit
der Volksbildungsorgane zum Erlemmen der
deutschen Sprache durch die Kinder in den
allgemeinbildenden Schulen und Vorschulein-
richtungen auszuilben sowle die materiell:
technischen’ Basis der  Lehranstalten  unid
Vorschuleinrichtungen auszubauen wund zu
festigen.

Das Bildungsministerium der Kasachischen
SSR wurde auf die Notwendigkeit verwiesen,

Im&4Big iber Fragen der Versorgung der
Schulen der Republik mit Lehremn fiir mut-
tersprachlichen Deutschunterricht mit Hoch-
schulbildung zu beraten, die Mittelschulabsol-
venten deutscher Nationalitit aus verschie-
denen Regionen der Republik zum Studium
an der Koktschetawer Pddagogischen
Hochschule mit Zweckbestimmung zu entsen-
den und dort die Ausbildung von TLehrern
fiir deutsche Sprache und Literatur  ‘unter
Verleihung des zusitzlichen Berufs ,,Metho-
diker fiir Erziehungsanbeit’* zu organisieren.

Uber den Stand des Erlernens der deutschen
Muttersprache in der Republik

sprache nach einem Sonderprogramm zu or-
ganisieren und MaBnahmen' zur rechtzeitigen
und vollen Versongung der  Schulen mit
Programmen, Lehnblichern, methodischen
Hilfs-, Anschauungs- unid technischen Unter-
richtsmitteln sowie zur Installierunig  und
Repamatur von Ausriistungen filr den ‘Sprach-
unterricht zu ergreifen. In' den Gebieten mit
hdchster Konzentration der deutschen  Be-
vd]kerurgedst es notwendig, den muttersprach-
kchen utschunterricht  in Vorschulein-
richtungen einzufithren, ein Unternichtspro-
gramm, methodische Lehrmittel wund  An-
schauungsmaterialien zu entwickeln, die Fra-
ge der Ausbildung von Erziehern und Lehrern
fir die Arbeit mif Vorschulkindern zu lésen,
die fortschrittlichen Erfahrungen bel der
methodischen Arbeit der Lehrer fiir deutsche
Muttersprache in der Republik zu verallge-
meinern und zu popularisieren. Es wunde auf
die Notwendigkeit onlentiert, die Frage der
Einfithrung zusitzlicher Amtsstellen zu lésen,
und zwar eines Inspektors fiir deutsche Mut-
terpsrache in den A?.EBMt des Bildungsmi-
nisteriums der Kasachischen SSR und eines
Methodikers filr deutsche Mutterpsrache in
methodische Rayonkabinette der  Reglonen
mit hochster Konzentration der  deutschen
Bevtlkerung.

Das Ministerium fiir Hoch- und Fachmittel-
schulbildung der Kasachischen SSR * wurde
aufgefordert, die Frage der Enwelberung der
Ausbildung von Lehrern’ fiir deutsche Mut-
terpsrache an der Alma-Ataer Pidagogischen
Fremdsprachenhochschule mit Direkt- und
Fernunterricht zu lésert und auf der Basis
dieser Hochschule Republikolympiaden und
-wettbewerbe in der Muttersprache filr deut-
sche Schiller zu veranstalten,

Das Staatliche Plankomitee und das Fi-
nanzministerium der Kasachischenn SSR wur-
den beauftragt, ilber Fragen zu der [Erwel-
terung der Ausbildung sowle des natiomellen

Das Zentralkomitee der
KPdSU erorterte die  Frage
,,Ober dle Verwirklichung  der
Beschliisse des ZK der | U

zur  Oberwindung von Trunk-

sucht und Alkoholismus sowie

lggfr die Aktivierung dieser Ar-
th'

In' dem diesbeziiglich gefaBten
BeschluB helBt es, daf in der
Zeit nach Annahme des Beschlus-
ses des ZK der KPdSU wvom 7.
,,Ober MaBnahmen
zur Oberwindung von Trunk-
sucht und Alkoholismus'‘ die fiih-
reniden und ortlichen Ongane eine
beachtliche Arbeit zur Durch-
setzung einer vom Alkoholkonsum

frelen Lebensweise und zur
Schaffung  einer Atmosphire
von Un'duldsamkeit egenilber

der Tnunksucht geleistet ‘haben.
Das trdgt zur Gesundung der mo-
nalischen Atmosphére in der Ge-
sellschaft und zur Festigung der
Arbeitsdisziplin' und Rechtsord-
nung bel. Der GenuB wvon Spirl-
tuosen verringerte sich im Jahre
1986 gegeniiber 1984 fast um
die Hilfte. Die Arbeitszeitverlu-
ste wegen Bummelelen gingen' zu-
riick. Die Zahl der Personen, die
In' Ausniichterungsanstalten ein-
gellefert wurden, verminderte
sich um ein Drittel und die Zahl
der in trunkenem Zustand be-
gangenen Verbrechen — um 26
Prozent. Die Unfallhdufigkeit
in der Produktion und im Alltags-
leben sank ebenfalls. Rapide
ﬁng die Zahl der bel Autounfil-

Verungliickten zurfick. Zum
erstenmal seit vielen Jahren sank
lEn unserem Land die Sterbezif-
er.

Die Praxis zweler werflosse-
ner Jahre bestdtigt die Realitét
der gestellten' Aufgabe, ndmlich
die Tnunksucht aus dem Leben
unserer (Gesellschaft auszumer-
zen, Die zu diesen Zweckem urn-
termommenen Anstrengungen
werden vom Sowjetvolk umter-
stiltzt.

Zugleich wird im  dieser
Richtunlg nicht iiberall mit der
notigen Beharrlichkeit, Offensivi-
tdit und Konsequenz gearbeitet.
Vorldufig ist es uns nicht gelun-
gen, allerorts eine breite Front
des Kampfes gegen Trunksucht
zu schaffen, auf diese Probleme
alle Partel- und Massenorganisa-
tionen zu orientieren, dle Erzie-
hungsrolle und den' EinfluB der
Arbeitskollektive zu hebem und
eine gekonnte Verbindung von
erzieherischen, 6konomisc hen,
Leitungs- und RechtsmaBnahmen
zu gewdhrleisten. Es fehlt an
einer merklichen Hinwendung
zu differenzierten individuellen
Formen der Arbeit mit den' kon-
kreten  Trdgern des  sozialen
Obels.

Viele Mitarbeiter der Partei-,
Staats- und Wirtschaftsorgane
sowie der Massenorganisationen
verhalten' sich verantwortungslos
zur Verwirklichung der Beschlis-
se des ZK der KPdSU iiber die-
se Fragen, 'iberschitzen das Er-
reichte und ziehen es micht in
Betracht, daB der starke Hang
zu Spirituosen sich  nicht auf

Anhieb, durch laute kurzzeitige
Kampagnen, ohne beharrliche,
systematische wmnd unabldssige
Arbeit tiberwinden lassen. Die
Versuche, das Problem der Aus-
merzung von Trunksucht haupt-
sichlich durch Verbote und Lei-
tungsmaBnahmen zu l6sen, ernge-
ben mnicht nur keine stabilen
Resultate, soridern vertiefen die
Krankheit, lassen neue Probleme
aufkommen unid kompromittieren
gl:hwlchuge und notwendige
che.

Vielerorts ist die Arbelt zur
Venhiitung und Ausmerzung der
Trunksucht in letzter Zeit = ab-
geschwdcht wonden. Es kommt
noch immer zu AlkoholgenuB in
der Produktion, darunter auch im
Kraftfahrzeug- und Eisenbahn-
verkehr, auf Marineschiffen und
in anderen Zweigen, wo die Pro-
duktion mit erhdhter Gefahr
verbuniden ist. Nicht beseitigt
sind mancherorts die Verletzun-
gen der Vorschriften flir den
Absatz von Spirituosen, in den
Strafen der Stddte sind wieder-
um Betrunkene zw sehen. In' einer
Reihe von Republiken, Regionen
und Gebieten' hat die Kriminali-
tit wegen Trunksucht im ersten
Quartal 1987 zugenommen.

Niedrig bleibt nach wie vor
die Wirksamkeit der erzieheri-
schen und vorbeugenden Arbeit.
Besonders unzuldssig ist, daB vie-
le Parteimltglieder, darunter auch
einige Leiter, kein  Vorbild an
Unyerschnlichkeit wund Kompro-
miBlosigkeit gegeniiber denen
liefern, die die Antialkoholge-
setzgebung verletzen und daB
einiige 'von ihnen diesem Laster
ausgesetzt sind, Belder Bekdmp-
fung der Trunksucht vertreten
die Parteiorganisationen nicht
immer eine exakte und prinzipiel-
le Position. Passiv sind viele
ortliche Sowjets der Volksdepu-
tlerten, Gewerkschafts. und Kom-
somolorganisationen sowie die
Kiinstlerverbinde,k Gesunken ist
dle Aktivitit der Amtialkohol-
prapaganda, die von den' Massen-
medien und der Organisation der
Gesellschaft ,,Snanije* betrieben
wird. Bei der Propaganda  der
gesunden Lebensweise behaupten
die Wissenschaftler und Spezia-
listen der Akademie der medizi-
nfischen Wissenschaften der
UdSSR keine aktive, offensive
Position. Noch immer ungenii-
gend treten die Organisationen
der Unionsgesellschaft des Kamp-
fes um Enthaltsamkeit in Erschei-
nung.

Kein spiirbarer Umschwung
ist in der Téatigkeit einer Reihe
von Ministerien und anderen
zentralen Staatsorganen’ sowie
von Leitern der  Vereinigungen
und Betriebe zur ‘Entwicklung
der sozialen' Infrastruktur, zur
Festigung und Erweiterung der
materiellen Basis der Kultur und
des Sports sowie zu ihrer wirt-
schaftlichen  Nutzunig erfolgt.
Die Organisation der Freizeitge-
staltung, isbesondere der Jugend-
lichen, bleibt ein {ilberaus akutes
und brennendes Problem.

Keine notige Aufmerksamkeit

Im Zentralkomitee der KPdSU

wird der Festigung der materiel-
len Basis und der Steigerung der
Effektivitit der narkologischen
Dienste ﬁmhen!kt. Niedrig st
das Qualifizierungsniveau  der
Fachdrzte fir Narkologie.

Das Zentralkomitee befindet es
als unzuldssig, daB in' den Be-
trieben des Staatlichen Agrar-
Industrie-Komitees der UdSSR
Im ersten Quartal 1987 zu einer
Vergroferung der  Produktion
von Traubenwein und Kognaker-
zeugnissen gegeniiber dem
Vorjahr gekommen ist. Unter
Vorschubleistunlg  der ortlichen
Organe steigt in der letzten Zeit
in einer Relhe von Regionen,
insbesondere in Moldawien, in
der Tatarischen, der Udmurti-
schen und der ASSR der Komi, in
der Altairegion, in den Gebieten
Belgorod, Winniza, Kiew, Kursk,
Lipezk, Smolensk, Sumy, Tju-
men. Tschernowzy wumnd Tscher-
kassy dle Schwarzbrennerei, wo-
zu eiine Menge Zucker aufgekauft
wird. Das untergrdbt dle Arbeit
zur Bekdmpfung ides Alkohol-
miBbrauchs. und fligt einen rie--

sengroBen wirtschaftlichen und
moralischen Schaden zu.
Die |Rechtsschutzorgane be-

kuniden keine nétige Aktivitdt im
Kampf gegen Trunksucht, Alko-
holismus, Spekulation mit Spiri-
tuosen und vor allem gegen dle
Schwarzbrennerel. Niedrig ist
in dieser Angelegenheit die Rol-
le der Abschnittsbevollmédchtigten
der Miliz, der freiwilligen Miliz-
helfern' und der Offentlichkeit.

Die entstandene Situation for-
dert durchgreifende, unyerziigliche
MaBnahmen, Oberwindung  der
Stimmung von Selbstberuhigung
sowle der Félle von Verwirnun-
gen gegenfiber Schwierigkeiten
und Komplikationen: im Kampf
gegen die sich eingewurzelten
Gepflogenheiten.

Das Zentralkomitee der
KPdSU hat die ZK der Kommu-
nistischen Parteien der Unionsre-
publiken, die Regions-, Gebiets-,
Bezirks-, Stadt- und Rayonpartei-
komitees, die Ministerien und
andere zentrale Staatsorgane, die
Vollzugskomitees der Sowjets
der Volksdeputierten, den
Zentralrat der Sowjetgewerk-
schaften sowie das ZK des Kom-
somol gefordert, die Arbeit zur
Erfilllung der Beschliisse des ZK
der KPdSU, die die Ausmerzung
von Trunksucht und Alkoholismus
zum Ziele haben, einen  neuen
Impuls zu verleihen, sie zu syste-
matisieren, effektiver zu gestal-
ten und auf qualitativ héherem
Niveau zu betreiben. Es ist not-
wendig, die Bemiihungen auf
milhselige organisatorische, Erzie-
hungs- und Prophylaxeklein-
arbeit, auf die Umgestaltung des
BewuBtseins und der Psychologie
der Menschen, auf die Hebung
ihrer inneren Kultur, auf die
Sanfierung der Beziehungen in
der Familie, im Dienstleistungs-
und Erholungsbereich zu konzen-
trieren. Der Kampf gegen den
/AlkoholmiBbrauch muf im Kom-
plex mit der Ausmerzung der

(SchluB S. 2)

Im Prasidium

Angesichts der Notwendig-
kelit, dle Effektivitit das Kamp-
fes gegen Schwarzbrennerei wel-
ter zu steigern, gab das Prisi-
dium des Obersten Sowjets der
UdSSR einen ErlaB ,,Uber Ver-
antwortung fiir Schwarzbrenne-
rel'' heraus.

Durch den ErlaB wunde fest-
gelegt, daB die Bereitung oder
Aufbewahrung von Selbstge-
branntem und anderen Spinituo-
sen ohne die Absicht, sie abzu-
setzen, sowle dle Fertigung und
Aufbewahrung  von Apparaten,

des Obersten Sowjets der UdSSR

ohne sfe absetzen zu wollen, ei-
ne Ordnungsstrafe in Héhe von
100 bis 300 Rubel nach sich
zieht. Diese Ordnungsstrafe soll
von den Onganen des Inneren
(der Miliz) verhdngt werden.
Dieselben Handlungen, die
sich im Laufe eines Jahres wie-
derholten, ziehen eine Ordnungs-
strafe und eine strafrechtliche
Verantwortung nach sich und
wenden durch Verbesserungsar-
beiten fiir die Dauer von zwel
Jahren oder durch  Geldstrafen

von 200 bis 500 Rubel bestraft.

Erhalten bleibt die  straf-
rechtliche Verantwortung fir die
Herstellung und Aufbewahrung
von starkem Selbstgebranntem
zwecks Absatz und fiir den Ab-

satz solcher Getrdnke sowie
fir die Fertigung. und Auf-
bewahrung von Apparaten fir

Schwarzbrennerei zwecks Absatz
bzw. fiir deren Absatz.

Der volle Text des Erlasses
wird in den ,,Wedomosti Wer-
chownogo Sowjeta SSR‘ ver-
offentlicht.

befriedigend organisiert. Die  eintdnigen Es wurde empfohlerf, zonale Qualifizie- Einsatzes der Lehrkrafte fiir ‘'den mutter-
i Lehrmethoden. das Fehlen didaktischer Ma rungskurse fiir Lehrer [iir deutsche Mutter-  sprachlichen Deutschunterricht zu beraten.
- —_———— - |l
° ° : L H m 4
Progressive Arbeitsmethode faBt Fu Spitzenleistungen

Die Schwrineziichter des Sowchos ,,Slatopolski” wollen in ZUC}\"" ‘Vt‘ﬁfntlirhh br““*(}k‘d"@': e
diesem Planjahr rund 3 300 Tonnen Fleisch produzieren. Die e i’;’;; o el 8|“d MaBstab
Arbeitsorganisation mit wirtschaftlicher Rechnungsfiihrung

5 N : In diesem Jahr arbeiten die
dient dabei ihnen als gute Basis. : Schwe&nwﬂchterh T ar neuen P PR . L IR
Hoh B ’ REraTY : :

Noch vor kurzem war dle ,Die Abtellung fir Schwel- ggf‘}é‘ﬂﬁjﬁj{ﬂ? e "\}Jémaé segery b die Calrkalie briosde
Schweinezucht im Sowchos ein nezucht, zu der drel Farmen ge- worden den Brigademitgliedern Al ’Domms"oi,, S
riickstdndiger Wirtschaftszweig. horten, arbeitete schon damals 7o pProzent der gesparten Mittel Kasmegid;ilur i aut den
Erst nachdem man flir ihn den nach einheltlichem Auftrag®”, er- a;sgezahlt, Von der diberplanm- 'éauob'ekteng e K e hefhnar
Spezialisten Jakob Weber ver- zihlt Jakob. ,,Doch dies geschah Bigen Produktion wenden dem Ma ni',k” S aHh Lt bakanrt
antwortlich gemacht hatte, deu- lediglich auf ~dem Papler. In ggjlektiy rund 25 Prozent zuge- Ay —_
tete sich eine Wende zum Besse- Wirklichkeit arbeitete man nach rechnet. Mit guter Arbeitsstimmung
ren an. Jakob kann auf ein soll- alter Gewohnheit — der erarbel- Die Brigade von Jakob Weber sind die Gurow-Ménner auch in
des Dienstalter zurfickblicken: Er  tete Lohn wurde unter allen Mit- ot sich das Ziel gesetzt, in die- das laufende Planjahrfiinft ge-
évar frilkheé Schdwlelﬁezuc}QZeIr llzind glledern gleichmiBig vertellt.”  sem planjahr iiber 2 000 Tonnen treten. Ihr Ziel ist, zum 70. Jah-

ann als Brigaadelelter er n res| der Oktoberrevolution

| Rindermast titig. Inzwischen hat dlev‘il;bililg?bh?,?ﬁi?ch hdiz .}Jsaukc%l? leeoa}f];ﬁl. ie)fll:i;cc};lwa?mg%dit:? ‘h;lu zwet:g Jahresaufgaben zu erfilllen.

er im Fernstudium die Land- Haltnefindidle Planabtellung ten ihr Wort: Jeden Monat wer- Sie streben dieses Ziel sicher an.

e S e T s T o T VS T il || s o e i Bt

. - y / J - verwaltu ollektivlel-

mierten Spezialisten versuchte m48 Leistungsbeitrag entlohnt. ?Tg(éle Erlpeymemsiclict, sopefes smn,gsve?tgmg,mku_s der Brigade

man ihn auf elnen htheren Po- Der Brigadenrat wurde aus Gurow ist ein Abschnitt gebildet

sten zu beférdern, doch Jakob riihrigen und initiativreichen Alexander KURT wonrden In das Kollektiv kamen

lehnte ab und bat, thm die Mast- Mitgliedern gebildet. neue Arbeiter, die Leltungsstruk-

abteilung zu iibertragen. Heute arbeiten die Schweine- Gebiet Koktschetaw tur hat sich verdndert und doch

arbeltet der Abschnitt im vorge-

= gebenen Rhythmus. Wie kommt
| L manv.hler lzlum .EMglg? e

,,Vor allem muB man die Men-~

‘l ahresplan mlt schen fiir die hohen Ziele gewin-

. Cy nen’’, meint der Brigadier. ,,Und

zwei Monaten hier muB man mit elgenem Bel-

s;lﬂe%)evoranﬁehg‘.i Qiel}‘n \\;,Vorte
bleiben michts eres als Worte, ,
VOI‘Sp l‘ung Keﬁ-nklhnen kel?s Taten folgen."
(Kollektiv rund Prozent zuge-

Mit konkreten' Taten be:ntwor- Gegenwirtig sind die Gurow-
ten die Bavarbelterkollektive des Minner an der [Rekonstnuktion
Geblets Kustanal den Appell des der Produktionsobjekte im Elsen-
ZK der KPdSU {iber die wiir- hitttenkombinat Karaganda be-
dige Vorbereitung des 70. Jah- teiligt. Dle Bauarbeiter {iberble-
restags der Grofen Sozlalisti- ten stets thr Tagessoll um 15 bis
schen  Oktoberrevolution. In 20 Prozent, was die Gewdhr flir
thren sozlalistischen Verpflich- eine erfolgreiche Einlosung lhrer
tungen' Iudr dieses Jshr heifit es Verprllt:hmnl"gegdIstAh e
unter anderem: ,.Den Produk rledric I
tionsplan 1987 der  Ubergabe Geblet Karaganda
von Wohnobjekten bis zum 7. '

November realisieren.”

Dieser Tage fand in der Ge- Wien
ll)aletsihauptstadtlfln Seminar der R h
auleiter sdmtlicher spezialisier- on
éer Eauétﬁ}rlebe s[t!att. Uauf dem Im anmen v
ie Erfahrungen' des bergangs s
zur wirtschaftlichen Rechnungs- KOﬂSUltatlonen
fithrung im Bauwesen sowle der )
Einflihrurig ider Reglebauweise Eine weitere Begegnung hat
verallgemelnert und ausgewer- fm Rahmen der Konsultationen
tet wunden. Heute bedienen sich Das Karatauer Becken ist heute die zweitgréBte Basis {ir Phosphoriten- von Veriretern der Linder des
bereits 82 Prozent sdamtlicher gewinnung im Lande. Bereits im ersten Jahr dieses Planjahrfiinfts Gber- Warschauer Vertnaga und der
Bauorganisationen des Geblets| schritt das Kollektiv der Leninordentrager-Produktionsvereinigung ,Kara- NATO tiber dle Ausanbeltung des
dleser Methoden. Die Vortelle| tau” die 10-Millionen-Grenze bei der Phosphoritengewinnung. Bis Ende Maridats_klnftiger = Verhandlun-
der Neueinfithrung llegen klar| des Planjahrfinfts sollen jéhrlich mindestens 15 Millionen Tonnen Phospho- uber dle Reduzlerung von
auf der Hand — das Bautempo ritenerz aus dem Erdinneren geholt werden, treltkraften und lgonventlonellen
von Wohn- und anderen Objekten Im Bild: Mittels der hier  installierfen Computer werden die Rustunger'  im ‘Buropa = vom
ist wesentlich angewachsen. Al-| Daten dber die Arbeit der Bergleute analysierf. Chefingenieur fir Atlantlk bis zum Ural stattge-
lein In den’ ersten vier Monaten| Programmierung Valentina Semionowa und ERM-Operateur Lydia Tolpyshni- mng»l(m. v
dieses Jahres sind an dle staat-| kowa im Maschinenraum des automatischen Steuersystems. Foto: KasTAG e Vertreter der sozlallstl-
liche Kommission {iber 70 Objek- schen Staaten rickten dle Er-
te mit der Note ,,ausgezeichnet” Nrtethofiolol B g&mr 'I‘la@ung des c]IPoUt-l-
{ibergeben worden/, was dle ireschatts en — g
Kennziffer vom Vorjahr bedeu- g VO o ael) ,9_3 filss kL"defa t der Tellnehmerstaaten des War-
tend {ibertrifft schﬂuer Vertrages in Berlin und

Hohe Grundfondsauslastung Ist seit Jahresbeginnh eindeutig tibek- lhre Bedeutung flir den Uber-

In den' Bauorganisationen. des| | fiir das Betonwerk des Kombl- boten. gang zu elner realen  Reduzle-
Geblets nutzt man  weltgehend| | pats fiir  Bauplasterzeugnisse Die héchsten Gewlchtszunah- nung von Streltkriften und kon-
oriliche Baustoffe. Sehr verbrel-| | yon Karaganda kennzeichnend. men fm  Durchschnitt — 1 270 ventionellen Ristungen in Euro
tet ist nun auch dle Familien-| [ Ajlein dadurch erzielt man hier Gramm je Tler und Tag — haben pa in elmem (Komplex mit den
methode — klnftige Mleter ver-| | fortwihrend erhebliche Leistun- die Viehpfleger Jakob Beckel taktischen [Kernwaffen In' den
bringen thre Freizeit auf Oblek-| | gen. Seit Jahresbeginn haben die und David Grinwald erzlelt, Mittelpunkt der Diskussion. Un-
ten, indem sle den Bauarbeitern| | Werkarbelter  UberplanmiBige  Hohe Lelstungen im Sowchos ter dem Gesichtspunkt der Er-
nach Kraften helfen. Produktion' flir elne Summe wvon , Komsomolsk!’, Geblet Nordka- gebnisse der Tagung des PBA

Insgesamt will man bis zum 125 000 Rubel an die Verbrau- sachstan, erzielen die Getrelde- wurden erneut die Bestandteile
7. November 520 000  Meter| | cher geliefert,  Tonangebend im bauern' der Feldbaubrigade von des Mandats kinftiger Verhand-
Wohntliche fibergeben’, was. die Wettbewerb ist die Schicht von Viktor Mertens, elnem namhaften lungen Uiber dieses Problem dar-

BEDED, N. Mischukowa, Brigadier, zwelfachen Triger des legt.
Jahresaufgabe um 14 Prozent 642 Jungochsen haben dle Leninordens und des Rotbanner- \Besonders hervongehoben wur-
ibertrifft, : Viehziichter des Kolchos ,,Kra- ordens, den das vom PBA angenommene
TV PAL R At EGebl e Semipas Auch flir dleses Jahr hat sich Dokument Uber den defenslyen
Alexander WINTER y ; P das Kollektlv das anspruchsvolle Charakter der Militdndoktrin der
latinsk an den Staat gellefert. 7Zje]l gesetat, rund 22 Dezitonnen Tellnehmerstaaten des Warschau-

(Geblet Kustanal Somit hat man dle Planvorgaben Getrelde je Hektar zu ernten, er Vertrages und der Vorschlag

- Panorama

(tber die Durchfiihnung elnes
Treffens von AufSenministern' der
KSZE-Staaten, auf dem der Be-
schluB dber dle Aufnahme um-
fassender Verhandlungen im In-
teresse elner radikalen Reduzle-
rung von Streltkrdften und kon-
ventionellen  ([Ristungen sowie
der taktischen Kernwaffen In
BEuropa bel der entsprechenden
Senkung der Militdrausgaben ge-
faBt wiirde, '

Dabel wurde betont, daf die
sozialistischen Staaten von' den
NATO-Lindern eine adédquate
Antwort auf den  Komplex der
konstruktiven Vorschlige enwar-

ten,
Peking

- Beratung

zur Neuordnung

Dis Ergebnis der Arbeil zur
Neuordnung der Kommunisti-
schen Partel Chinas st auf einer
Beratung in Peking ausgewertet
worden, auf der der interimistl-
sche |Generalsekretir des ZK der
KP Chinas, Zhao Zlyang, und
der stdndige  Stellvertretende
Vorsitzende der Zentralen Kom-
mission fir Beaufsichtigung der
Neuordnung der KP Chinas Bo
Yibo sprachen.

Die Zeltung ,,Renmin Ribao'
informiert (ber einige von der
KP Chinas angenommene MaB-
nahmen gegenilber den ,,Men-
schen der drel Kategorien', das
sind jenke, die wihrend der soge-
nannten Kulturrevolution Aus-
schreltungen und MiBhandlungen
von Menschen anstiften und, von
der Woge des Linksradikalismus
getragen, Karrlere machten. Wie
berichtet wurde, seien noch vor
Beginn der Neuondnung im Zu-
sammenhang mit der Tétlgkeit
der ,,Menschen 'der drel Katego-
rlen”” 400 000 Fille untersucht
worden. Seit Beginn der Neuord-
nung habe man die Partel von
5 449 Personen, die zu den
..Menschen der drel Kategorien"
gehorten, und von' 43 074 Per-
sonen ,,gesdubent'’, dle schwere
Fehler begingen.

Wiihrend der Neuregistrierung
der Mitglieder der |KP Chinlas
selen 33 896 Personen aus der
Partel ausgeschlossen worden,
90 069 ,,wurden micht als Mit-
glieder der KP Chinas  nregl-
strient'’.

Auf der Beratung wurde ' be-
tont, daB besonders viele Fille
im Zusammenhang mit der ,.Kul-
turrevolution’” Im autonomen Ge-
biet Guanigxl und im autonomen
Geblet der  Zhuang untersucht
wiunden.

Beinut-————— *

Entschiedene
Verurteilung

Der Prisident Libanons, Ami-
ne Gemayel, hat die Ermordung
des Ministerprdsidenten Rachid
Karame entschieden verurteilt.
Auf einer Beratung mit dem Be-
fehlshaber der libanesischen
Streitkrdfte und den Mitgliedern
des Militdrrates erkldrte der
Prdsident, dieses Verbrechen
verfolgte das Ziel, den nationa-
len Interessen Libanons Schaden
zuzufiljgen. Amine Gemayel hob
die Notwendigkeit hervor, dle
Umsténde der Explosion in dem
Hubschrauber, mit dem Rachid
Karame geflogen wunde, unver-
ziiglich und eingehend zu unter-
suchen, Der Militdrrat bildete ei-
ne ‘Sonderkommission aus = hoch-
rangigen Militdrs, die dlese Auf-
gabe losen soll. Amine Gemayel
richtete einen Appell an das li-
banesische Volk. Darin werden
alle Biirger aufgenufen, hohes
BewuBtsein an den Tag zu legen
und die Gegner daran zu hin-
dern, den Tod Rachid Karames
zur Untergrabung der Stabllitit
im Land zu nutzen.

Der Generalsekretdr des ZK
der Libanesischen Kommunisti-
schen Partel, Georges Haoul, hat
erkldrt, die Ermordung des Mi-
nisterprisidenten, Rachid Kara-
mes sel von Israel und dessen

Agenten organisiert worden.
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Wie berelts mitgeteilt wurde,
fand Im ZK der Kommunisti-
schen Partel Kasachstans dle fil
lige Unterrichtsstunde des Stin-
digen Seminars verantwortlicher
Mitarbeiter des Apparats des
ZK, der Leiter der Ministerien
und anderen zentralen Staatsor-
gane der Republik sowle des Par-
telaktivs der  Stadt Alma-Ata
statt, gewldmet Fragen der Durch-
setzung der Offenkundigkeit in
der Arbelt und der Hebung der
Kultur der Knitik,

Die Seminarteilnehmer nah-
men entgegen den Bericht des
Ersten Sekretirs des ZK der
Kommunistischen Partel Kasach-
stans G. W, Kolbin sowle die
Ansprachen des Leiters der Ab-
tellung Organisatorische Partel-
arbeit im ZK der Kommunisti-
schen Partel Kasachstans O. W.
Winogradow, des Ministers flr
Baustoffindustrie der Republik
0. M. Bejssenow und des Vor-
sitzenden des Alma-Ataer  Ge-
bietsvollzugskomitees N. T. Knja-

sew.

Stellen Sie sich vor, daB eine
geringe Anzahl von Menschen
gegen schreiendes, héBliches Ubel
ankdmpft, das dle Masse
schlafender Menschen nicht. er-
kennt und dem gegeniiber  sie
gleichgilltig ist. Worin  besteht
die Hauptaufgabe der Kidmpfen-
den?

1. Moglichst viele Menschen
wachzuriitteln. 2. Sle bezlglich
der Aufgaben ihres Kampfes und
selner Bedingungen aufzukli-
ren, 3. Sle zu einer Kraft zu or-
ganisieren, dle zu slegen ver-
mag. 4. lhnen beizubringen, die
Friichte des Sleges richtig zu
nutzen, Dieser  Gedanke, den
Wiladimir Iljitsch Lenin wéhrend
der Entfaltung der T#tigkeit der
bolschewistischen  Partel ge-
#uBert hat, bilBt auch heute, un-
ter den neuen konkreten histori-
schen Verhéltnissen, wéhrend
der im Lande eingesetzten Umge-
staltung an ihrem methodologi-
schen Werk nicht ein.

Die Neuererbeschliisse des
Aprilplenums des ZK von 1985,
des XXVII. Parteitages der
KPdSU und des Januarplenums
des ZK der KPdSU  von, 1987
haben tatsdchlich das
schépferische Denken der Mas-
sen angeregt, eine unerschépfli-
che Energie des Volkes freige-
setzt und sie auf die L&sung re-
volution#rer Aufbauaufgaben
gelenkt.

Die Umgestaltung hat sichtbar
alle Seiten unseres Lebens be-
rithrt, Sie gewinnt an Knaft und
an Beschleunigung, gewinnt im-
mer mehr Anhidnger und {ber-
zeugte Kdmpfer.

Die Republikpartelorganisa-
tion hat es vermocht, Schritte
zur Uberwindung der Stagna-
tionserscheinungen in der Oko-
nomik zu tun und wunkonven-
tionelle Verfahrensweisen an die
L#sung zahlreicher anderer ange-
haufter Probleme zu erarbeiten.
Es ist uns gelungen,
trauen und die Oberzeugung
der Werktédtigen Kasachstans von
der Méglichkeit, die Schwierig-
keiten zu (iberwinden, sowie yon
der Wirksamkeit der Offemkun-
digkeit und deés__Demokratismus
wiederzuerlangen. Und “das’ ist
die wichtigste Voraussetzung fiir
die Erlangbarkeit all unserer Zie-
le, flir unseren gemeinsamen
Sieg.

Das Zentralkomitee  unserer
Partei stellt im Zeitraum nach
dem Aprilplenum besonders prin-
ziplell die Frage der weitestge-
henden Entwicklung der Offen-
kundigkeit. Nicht selten wird sie
Im tdglichen BewuBtsein als Kri-
tik der Mdngel und Unterlas-
sungen in der Arbeit des jewei-
ligen Leiters aufgefaBt, vor al-
lem dessen, was frither das Lieb-
lingsthema von Feuilletons war.
Das ist eine enge  Auffassung
der Offenkundigkeit. Die Wissen-
schaftler wissen es besser, ob
das Wort , Offenkundigkeit’ ei-
ner Definition oder einer nihe-
ren Bestimmung  wie {ibrigens
auch der OUbersetzung in Fremd-
sprachen bedarf.

Offenkundigkeit, als  Aus-
druck der Demokratie und Ge-
rechtigkeit, duldet keine Gehelm-

haltung. Sie muB weder als
Kriegs- noch als diplomatisches
Geheimnis verborgen wenden.

Als zligelndes Prinzip und el-
gentiimlicher Regler der Hal-
tung des Menschen, beherrscht sie

das Ver- -

ber die DurchSetzu’ng der Offenheit in der Arbei

fwin]
==

und die Hebung der Kultur der Kritik

selt eh und je dle wiBbeglerigen
Gemilter,

Bekanntlich haben Philoso-
phen in weit zurlickliegenden Zei-
ten unendliche Dispute dariiber
gefihrt, ob der Mensch etwas
Fremdes aneignen werde, wenn
er es sicher welB, daB es nle Je-
mand erfdhrt, Die welsesten un-
ter thnen haben dlese alles ande-
re als elnfache moralische Frage
damals nicht beantworten kénnen.
Heute sind wir immer mehr ge-
nelgt, zu sagen: Er darf es nicht
nehmen. Und morgen werden wir
sagen: Nein, er nimmt es nichtl
Well der Mensch ' unter keinen
Bedingungen und Umstlinden in
Widerstand mit selnem  Selbst-
bewuBtsein und seinem Gewissen
geraten wird und dle elgene
Wilrde und Ehre sogar vor sich
selbst nicht fallen lassen wind.
Um solch einen Menschen zu er-
ziehen, gilt es, Lenins  Schule
der Offenkundigkeit zu festigen
und zu behaupten, eine neue
Denkwedse herauszubilden  und
das menschliche Gewlissen wach-
zuriitteln,

Wie. M. S. Gorbatschow be-
tonte, sind wir {iberzeugt, daB
eine Gesellschaft, die bewuBt und
aktiv fir thre korperliche und
moralische Gesundheit k&mpft,
lhre wunden Stellen nicht zu ver-
bergen braucht — das erschwert
nur die Hellung. In der Erwel-
terung der Offenkundigkeit sieht
die KPdSU ein machtvaolles Mit-
tel zur Aktlvierung der gesell-
schaftlichen Melnung im Inter-
esse der sozlalékonomischen und
geistigen Enneuerung des
d

es.

Mit jedem Tag wenden wir im-
mer mehr Zeugen, Durchfthrer
und Schipfer der sich entwik-
kelnden Demokratie, Offenkun-
digkeit und allgemein zunehmen-
den Aktivitdt. Sind denn dle
durchgéngigen Rechenschaftsle-
gungen der Leiter der Kollektive
und einfacher Werktdtigen, dle
mit lebendigen und prinziplellen
Erdrterungen, Kritik und Selbst-
kritik, sachlichen Vorschldgen
und entsprechenden Bewertungen
einhergehen, nicht der Ausdruck
von Demokratismus und wem'il-
chender Offenkundigkeit? E
nen regen Widerhall haben in
der Republik dle Rechenschafts-
legungen der Leiter  vor den
Wohnungsantragstellern tber die
Formen und Methoden der Lo-
sung des Wohnungsproblems aus-
gelést. Eine solche Form  der
Offenkundigkeit hat bel der ab-
soluten Mehrheit der Leiter das
Bediirfnis geweckt, optimale We-
ge zur Lésung der Wohnungsfra-
gen in den Kollektiven zu fin-
den, die lange Jahre als unlésbar
galten. Folglich darf man sa-
gen: die Offenkundigkeit' trédgt
einen schépferischen Charakter,
die Offenkundigkeit  ist revolu-
tiondr,

Die Verantwortung des Leiters
vor den Unterstellten ist mitun-
ter groBer als die Verantwortung
vor den hoherstehenden Organen.
Im Hinblick darauf erdffnete die
des Rechts,

Inanspruchnahme
den Leiter durch das Kollektiv
zu wihlen, das durch die Be-
schlilsse des Januarplenums des
ZK der KPdSU von 1987 ge-
wihrt wurde, einen weiten Splel-
raum fiir Offenkundigkeit und
Demokratisierung In unserer Ge-
sellschaft als wichtigste  Vor-
aussetzung fiir die Entwicklung
des Sozialismus.

Offenkundigkeit in der Arbeit

setzt auch den AusschluB  von
Biirokratismus und Amtsschim-
mel in der Arbeit voraus. Dle

sich im letzten Jahrzehnt heraus-
gebildeten Administrativimetho-
den der Leitung der Okonomik
‘und sozlalen Entwicklung haben
bel den Menschen Passivitdt bel
der Suche nach eigenen Ldsungen
und nach optimalen Wegen zur
Realisierung komplizierter Pro-
bleme geformt. Die Menschen ha-
ben sich daran gewothnt, daB die
von oben kommenden Anwelsun-
gen um Jeden Prels erfiillt wer-

den missen, Dabel scheute man
wegen formeller Rechenschafts-
legungen auch vor  (iberhShter
Berichterstattung und Augenaus-
wischerel nicht zurlick.

Nehmen wir z. B. die Fragen
der Entwicklun, des Brigade-
und  Famllienleistungsvertrags.
Auf Schritt und Tritt glitt dieses
wichtige Vorhaben auf den Weg
birokratischen  Vorgehens und
des Formalismus herab. Nicht um-
sonst wissen die melsten Brigade-
mitglieder bis jetzt nichts  von
den Vorziigen des Kollektivlel-
stungsvertrags und stehen nicht
Im ,,Banne’’ seiner progressiven
Ideen. Zugleich haben sich dle
Formen des Kollektivleistungs-
vertrags in jenen Agrarbetrieben,
wo dle Menschen dank der Hilfe
der Spezialisten und Leiter von
der Idee des Vorteils der wirt-
schaftlichen  Rechnungsfithrung
sowohl flr den Staat als auch flr
sich persdnlich erfilit sind, gut
behauftet und bringen gewichti-
ge Erfolge. Das kénnte man ins-

esondere vom Pachtvertrag sa-
gen, dessen Wesen bereits in der
Presse dargelegt wurde. Sein Me-
chanismus Ist dem Werktétigen
durchaus verstdndlich. Und. dar-
in besteht gerade der Vorzug der
neuen Arbeltsform, well es
duBerst notwendig ist, daB nicht
so sehr der Leiter als der Voll-
aleher, der einfache Arbeiter sich
bis zu den neuen Methoden und
dem neuen Herangehen an die
Arbedt unter Qualen durchgerun-
gen hat, sle begriffen und Ge-
schmack daran gefunden hat. An
jene Arbeit, deren Resultate sel-
ne persdnliche Interessiertheit
in hohem MaBe beeinfluBt.

Die Aufgabe der Partel- und
Staatsfithrer des Apparats des ZK
und des Ministerrats sowle an-
derer Mitarbelter der Republik
besteht darin, daB die Publik-
machung der guten und positiven
Verfahrensweisen im Leben weit-
gehend behauptet wind.

Oder mehmen wir solch eine
Frage, wie dle Verbesserung der
Lebensmittelversorgung. Gegen-
wértig ist in den Gebleten Ze-
linograd, Koktschetaw, Kustanal
und einer Rethe anderer Gebiete
der Republik das Niveau  der
Versorgung der Bevdlkerung mit
Lebensmitteln, besonders mit
Fleisch und Milch, rapide gestie-
gen. Dabel gibt es keine Geheim-
nisse in der Arbeit der Partei-,
Staats: und  Wirtschaftsorgane
dieser Geblete zur VergrdBerung
der Lebensmittelressourcen.

Die Lésung des  akutesten
Problems — der Versorgung mit
Fleisch — wird vor allem durch
die VergroBerung des Pro-
duktionsausstoBes sowohl im ge-
sellschaftlichen: Sektor»als  auch
In den Hauswirtschaften der Be-
vélkerung gewdhrleistet, , Im Ja-
nuar — April dieses Jahres z, B.
. betrug der Flelschzuwachs insge-
samt in der Republik gegeniiber
derselben Periode im Vorjahr 16
Prozent und in den genannten
Gebieten — 26 Prozent. Die
Agrarbetriebe dieser Gebiete er-
zlelen im Tagesdurchschnitt ho-
here Gewichtszunahmen der Tie-
re bel der Aufzucht und Mast und

. setzen das Vieh mit h6herem Le-
bendgewicht an die Fleischkom-
binate ab.

Auf den Ladentischen der Le-
bensmittelgeschéifte gibt es nun
ein reiches Sontiment ° von
Fleisch-, Waurst-,  Milch, SiB-
und Feinbackwaren, die prels-
méBig flir Familien mit bellebi-
gem Niveau der materiellen Ver-
sorgtheit erschwinglich sind. In
den Gebleten Kustanai, Ostka-
sachstan, Zelinograd und Taldy-
Kungan gibt es im Sortiment der
Kommissionsgeschdfte stdndig 10
bis 12 Wurstsorten,

Der Gebletsverband der Kon-
sumgenossenschaften von Kok-
tschetaw bewles, daB der Brut-
towarenumsatz sich  auch ohne
den ,,Alkoholrubel* erfiillen
14B8t. Das Gehelmnis liegt In der
Arbeit mit Initiative, in der Er-
mittlung und Ausschopfung ver-

~ elngefithrt? Warum

borgener Reserven, Dle Kok-
tschetawer haben die Arbelt zur
Erdffnung von Menilldden in je-
dem Sowchos entfaltet, 80 sind
bereits erdffnet worden, und bis
Jahresende sollen es 200 sein.
Die Berechnungen ergeben, daB
alleln diese Liden elnen zusitz-
lichen Warenumsatz in Héhe von

7 Millionen Rubel  gewdhrlel-
sten werden.
Somit wenden dort, wo dle

Leiter des Geblets  sachkundig
raktische MaBnahmen zur Ver-
esserung der Lebensmittelver-
sorgung ermitteln, in kurzer Frist

itive Resultate erzlelt. Leider
aben diese Erfahrungen vorldu-
fig noch nicht alle, besonders In
den Gebteten Dshambul, Uralsk
und Karaganda, sich 2u eigen: ge-
macht. In den Gebletskonsumge-
nossenschaftsverbé4nden von Al-
ma-Ata und Dshambul wird un-
zureichende Arbeit zum AbschluB
von Vertrdgen mit den Betrie-
ben des Agrar-Industrie-Bereichs

sowie mit der Bevdlkerung
zwecks Flelsch- und Milchaufkauf
gelelstet,

Und das ist bereits der Fehler
der Mitarbeiter der Partel- und
Staatsorgane der Republik sowie
des ZK-Apparats. Wir selbst sind

“es, die keine Mdglichkelten zur

Realisierung der bereits erprob-
ten Verfahrenswelisen, der guten
Methoden bei der Fragenlésung
geschaffen haben.

In den Gebleten  Pawlodar,
Gurjew, Karaganda und vielen
amderen kann man bel  Begeg-
nungen mit Menschen noch viele
Beanstandungen der Organisation
der Arbeit zur Versorgung mit
Lebensmitteln horen. Es geht
darum, daB die Leiter von Ge-
bieten, die Mitarbeiter der Ge-
bietspartel- und der Gebletsvoll-
zugskomitees keinen. ausreichen-
den Unternehmungsgeist bei der
Nutzung der gebotenen Moglich-
keilten sowie bel der Auswertung
der aus der Presse  bekannten
Enfahrungen  zur bedeutenden
Verbesserung der  Versorgung
der Bevdlkerung mit Lebensmit-
teln bekunden.

Daraus folgt, daB wir der
Wirksamkeit und Offenkundig-
keit und dem Aufzelgen positi-
ver Arbeitsverfahren sowle der
Methoden der Lésung komplizier-
tester Probleme, die jahrelang zu-
nahmen und keine gehénige L&-
sung fanden, keine nétige Be-
deutung belmessen.

Im Laufe der Realislerung des
Programms ,,Wohnungsbau 91"
begegnen wir engagientem = und
Initiativrelchem Herangehen an
den Wohnungsbau sowie einem
aufrichtigen Bestreben, schon in
diesem Jahr zumindest 20 Pro-
zent der. Amtragsteller mit Woh-
nungen zu versorgen, Die an der

,Basls aufkommenden neuen: In-

Itiativen wenden weitgehend in
der Presse behandelt. Das Ust-
Kamenogorsker Blei- unid Zink-
kombinat organisierte beispiels-
weise den individuellen Bau von
Einfamilienhdusenn auf dem in-
nerhalb der Stadt zugetellten
unid flir Genossenschaftsgérten
geeigneten Boden. Diese wichti-
gen und ndtigen Erfahrungen
erfahren Jedoch in vielen unserer
Geblete keine Verbreitung.

Was hindert daran, den Woh-
nungsbau  nach Individuellem
Verfahren, sagen  wir, in den
Gebleten Karaganda, Gurjew und
Pawlodar zu fithren?  Warum
wind dieses Verfahren In sol-
chen bedeutenden Industriebetrie-
ben wie das Karagandaer Hiit-
tenkombinat, das heskasganer
Bergbau-Aufbereitung sk o m b i-
nat und die Produktionsvereind-
gung , Karatau' bis jetzt nicht
tun einige
Leiter verschiedener Rimnge bel
unverkennbaren Aktualdt!lit
als
existiere letzteres
nicht? Warum duldet
terhin flgellahmes Denken und
Trdgheit, den Wunsch, alles vor-
ibergehen zu lassen, sich keine
unndtigen Sorgen zuzuziehen und

am Rand der Umgestaltung deren
.Ende' in Sicherheit abzuwar-
ten? Weder dle Partel noch un-
ser Land brauchen  solche Of-
fenkundigkeit und Kritik, In
deren Ergebnis sich nichts 4n-
dert. Und wenn manche das
nicht begreifen oder es nicht be-
grelfen wollen, so ist es offen-
sichtlich notwendig, vom verein-
zelten Salvenfeuer zu elnem ge-
melinsamen Feuer auf bestimmte
konkrete  Ziele (iberzugehen.
Denn heute kanm (ber das Schick-
sal der Leiter, dle fir die Be-
lange der Werkt4tigen nicht sor-
gen, elne gerechte und &ffent-
liche Meinung des Kollektiyvs ent-
schelden. Das Kollektlv heutzuta-
ge anzuleiten bedeutet aber, sich
selbst und dle anderen in die
Umgestaltung elnzuschalten,
erner betonten der Bericht-
erstatter und die Redner: Die
breite Offenkundigkeit und die
Beleuchtung  der positiven Er-
fahrungen, erfondern es, da8 die
Arbeit der Struktureinheiten der

Republik, und vor allem ihres
gesamten Partelstabs, der ver-
antwortlichen Mitarbedter des

Apparates des ZK der Kommu-
nistischen Partel gleichwie der
Geblets-, Stadt- und Rayonpar-
telkomitees gréBeren Auf-
schwung erfahren muB.

Auf der euswirtigen Sitzung
des Bliros des ZK Kommu-
nistischen Partel Kasachstans
wurde bel der Erérterung  der
mit der Umgestaltung in der
Koktschetawer Gebietsparteiorga-
nisatlon verbundenen  [Fragen
festgestellt, daB einige Mitar-
beiter des' Gebletspantelkomitees,
die es gewdhnt  sind, die den
Staats- und Wirtschaftsorganen
zugedachte Arbeit zu tun, keine
genaue Vorstellung davon haben,
was sle tun werden, falls die
Staats- und Wirtschaftsorganen
auch ohne diese Unterschiebung
ergebnisreich arbeiten wenden.
Worin liegt nun das Wesen der
politischen Arbeit?

Ihr Wesen besteht darin, Ka-
der auszuwdhlen, die dle Sache
selbstindig zu leiten vermogen,
daB sie ein solches Niveau der
politischen Kultur besitzen, das
nicht nur eine richtige Lb&-
sung von Produktionsfragen
durch den Betriebs- oder Orga-
nisationsleiter, sondern auch ei-
ne hohe Qualitit der Erziehung
seiner Unterstellten gewdéhrlel-
stet. Einer Erziehung sowohl im
gelstigen Sinne als auch im
Sinne der hohen Par-
tel- und Staatsdisziplin, des In-

termationalismus. Damit die
Menschen = verschiedener  Na-
tionen einmiitig arbeiten, gilt

es, solche Formen und Methoden
der Arbeit'mit Vertretern ' 'jeder
Nation zu finden, die bel ihnen

udas ‘Bestreben zum' edelmiitigen

und ehrerbletigen Verhalten zu-
elnander, die Be der
Sorge einer Nation flir die ande-
re bel der Entwicklung der
Sprache und bel der Ldsung so-
zlaler und anderer [Fragen er-
wecken.

Eine {tberaus wichtige Frage
Ist die Erzitehung der Erwachse-
nen. Ein Erzieher muB bekannt-
lich selbst gut erzogen  sein,
denn ein beliebiger qualifizienter
Fachmann kann gemiB  seiner
Sachkenntnis mit organisatori-
scher Tétigkeit betraut wenden,
was aber ldngst nicht bedeutet,
daB er elnen guten Leiter, um
so mehr einen Parteifunktiondr
abgeben wind. Manche Leiter,
vor allem die jiingeren, verspil-
ren ernsthafte Schwierigkediten,
well sle die Grundlagen der
Péddagogik und Psychologie nicht
beherrschen und keine nétigen
Fertigkeiten als Erzieher besit-
zen. Ib weichen zahlreiche
Lelter der persdnlichen Betelli-
gung am Erziehungsprozef in der
Praxis entweder aus oder sle
handeln nach der altvéterlichen
Methode von Versuchen und Feh-
lern, Diese belden Verfahrens-
welsen sind unannehmbar.

Eben aus diesem Grunde hielt

3

es das ZK der Kommunistischen
Partel Kasachstans f(ir notwen-
dig. elnen Sonderunterricht zum
Thema ,,Ober Piddagoglk in der
Partelarbeit’’ durchzuf(thren, um
danin groBtmoglich dle Metho-
den des erzieherischen Einflusses
auf dle Menschenr und  deren
Wirksamkeit darzulegen.

Ein besonderes = Augenmerk
galt im Seminar Fragen der
Initlative, Verantwortung und
Prinziplenfestigkeit eines Lel-
ters. Es wunde auf dle Not-
wendigkeit verwiesen, geschlos-
sene Sitzungen des Bfiros  des
ZK und der Partelkomitees ab-
zuhalten und darin die  Vorzl-
ge und Mdéngel ihrer Mitglieder
elner kameradschaftlichenr Ana-
lyse zu unterziehen. Zugleich
werden Rechenschaftslegungen
von Leitern vor ihren Unterstell-
ten praktiziert. Dies reicht aber
nicht aus. Zur Zeit laufen Kla-
gen und Eingaben ein, In denen
es sich darum handelt, daB viele
Leiter von den Parteinormen und
der Moral abweichen. Und es
wire am besten, wilrde der je-
wellige Leiter selbst den Leuten
erkldren, wofir er zu Recht
beschuldigt wird und daB er dles
sofort wiedergutmacht, und auch
das Ins rechte Licht riicken, was
man thm ungerechtfertigt zur
Last legt.

Bedauerlicherwe 1 s e  werden
dle Rechenschaftslegungen
noch mancherorts unterschitzt
und formell durchgefiihrt. Vor
kurzem wunde auf dem Plenum
des Parteikomitees des Swerd-
low-Rayons im Gebiet Dsham-
bul, der Bericht des Vorsitzen-
den des Amangeldy-Kolchos, Ge-
nessen Besbajew, entgegengenom-
men. Der von ihm  geleitete
Agrarbetrieb belegt dauernd die
hinteren Pldtze im Wettbewerb.
Im elften Planjahrfiinft blieben
hier die staatlichen Plidne fiir die
Enfassung von Getreide, Zuk-
kerriiben, Fleisch und Milch un-
erfllllt, Der . Verlust betrigt
900 000 Rubel. Im Hinblick dar-
auf sollte man mit einem sach-
lichen und prinziplellen Ge-
spriach rechnen, das dazu beitra-
gen wiirde, daB der  Rechen-
schaftslegende seine Tétigkeit
selbstkritisch einschétzt und im
welteren mit mehr  Verantwor-
tung und Energie ans Werk geht.
Doch war es nicht dazu gekom-
men. Das Gesprdch gestaltete
sich vorzugswelse zu einer Lob-
hudelel auf den Kolchosvorsit-
zenden, der ,,den Betrieb ener-
gisch und verantwortungsbewuBt

well er das Kollektlv nicht fir

dle Ldsung der anfallenden Auf-
gaben zu mobilisieren vermag.

Die weitererDemoknatisierung
der Gestaltung gewihlter Partei-
organe und der Kaderauswahl ist
ein wirksamer Faktor der Be-
schleunigung des Umgestaltungs-
prozesses. Jedoch wird die Arbeit
in dieser Richtung nicht ganz im
Sinne der Fonderungen des Ja-
nuarplenums des ZK der KPdSU
von 1987 und des VIII. Ple-
nums des ZK der Kommunisti-
schen Partel Kasachstans in die
Wege geleitet.

So es in  den Gebleten
Koktschetaw, Dshambul und an-
deren nur einzelne Fille, wo
Sekretére der Stadt- und Rayon-
partetkomitees unter mehreren
Kandidaten durch e Ab-
stimmung auf Plenartagungen
gewdhlt wurden, widhrend fe-
se Wahlform in den meisten Ge-
bleten {iberhaupt nicht ange-
wandt wird.

Wir milssen bezilglich dieser
Arbeit an uns selbst  hohere
Anspriiche stellen  sowie von
den Gebletspartelkomitees und
anderen Gremien mehr verlan-

en, Man darf nle  vergessen:

dhlbarkeit der Leiter  heiBt
Demokratisterung der Kaderar-
belt und ist ein wirksamer Hebel
fiir dle Umgestaltung.

Ein Fehler ist nicht wie der

" ‘den ,,Gestrigen”. Und

andere. Wenn eln Mensch irrt,
so Ist das eins, wenm
lektives Organ elnen
macht, so ist das schon
ganz anderes, denn jeder
griff kann schwerwl
gen haben. Gemelnt
wenn Infolge eines
lichen, Herangehens zur Gestal-
tung gewdhlter Partelor;
oder der SowJets zufdllige Men-
schen In deren Bestand  auf]
nommen werden.

Beschllissen der Plenartagungen
des ZK Ist es bereits bekannt,
daB unlautere Menschen, die die
Ehre eines Parteimitgliedes be-
fleckten, sich sogar In das Z
der Kommunistischen Partel Ka-
sachstans eingeschlichen hatten. |
Diese odiésen Personen sind aus
dem ZK nunmehr ausgeschlos-
sen und geblirend gemaBregelt
worden. ¥
Man sollte meinen, nun hat
man das Obel bestraft, Mitnich-
ten. Denn all diese  Statenins,
Bekeshanows und ihresgleichen
sind nicht nur durchMpecr];swmdle
Anstrengungen zur Macht -
kommen, sondern sind dag:l
von konkreten Personen unter-
stlitzt worden. Anders g s
beim ndheren Kennenlernen' der
Kandidaten fiir die Wahl In dle

Partel- und Staatsorgane mils-
sen eiln HochstmaB  an Prinzi-
plenfestigkeit und Griindlich-

keit bekundet werden. Dann wer-
den wir nicht mehr Fillen be-
gegnen, wo man Deputlerten
des Obersten Sowjets der Re-
publik vorzeitig deren Vollmach-
ten entzieht, wie das beispiels-
welse mit dem ehemaligen Rek-
tor der Kasachischen Staatsuni-
versitdt, Dsholdasbekow, ge--
schah, der dank Protektionis-
mus und Gesamtbiirgschaft aus-
gleblg -Bevorzugung  eigener
Landsleute und Vetternwirtschaft
pflegte und mit dieser Psycholo-
gle den groBten Tell des Lehr-

" kérpers der Universitdt ansteck-

te.

Auch der ehemalige Vorsitzen-
de des Gebletsyollzugskomitees
Dshambul, S. Akkosijew, der
Erste Sekretir des Rayonpartei-
komitees Markakol, S. Sabe-
schew, und einige andere Funk-
ticndre haben das Vertrauen des
Vulkes gegen MiBbrauch, Ei-
genutz und Unredlichkeit  ver-
tauscht, Dafiir sind ‘ihnen eben-
falls die Mandate von Deputier-
ten des Obersten Sowjets der Re-
publik entzogen worden.

Wegen ihrer Gewlissenlosigkeit
und Unbescheidenheit bei der
Losung der eigenen Wohnungs-
fragen, wegen ihrer Intrigen-
sucht und des Hanges
tuosen sind die ehemalifen Vor-
sitzenden der Rayonvo
mitees Irgis und Sarkand T. Kur-
manalin und Sch. Bektassow, der
Erste Sekretir des Rayonpartei-
komitees Irgis R. Sakenow, der
Zwelte Sekretdr des Rayonpartei-
komitees Mangistau A. Kaschi-
mow und eine Reihe anderer Mit-
anbeiter, die sich kompromittiert
haben, aus den Gebietsparteiko-
mitees ausgeschlossen worden.

Sie_alle gehdren  bereits zu

das ‘st '
richtig so, Soll alles der Ver-!
gangenheit angehdren, was uns
zuriickbrachte und der Offenkun-
digkeit und wahren Demokratie
in dle Quere kam. Doch man
darf sich damit nicht zufrieden-
geben. Wir miissen uns auf
selbstkritische Analyse stimmen,

uns aufs Beste orientieren, die

Aufmerksamkeit auf die Notwen-
digkeit konzentrieren, eine ein-
trdchtige und gut abgestimmte
Atmosphédte hoher gegenseitiger
Anforderungen, des Schépfer-
tums In der Arbeit, der effekt-
ven Erzlehung der Menschen in
jedem Kollektiv, in jeder Grund-
organisation und in jedem Par-
telkomitee zu schaffen.

Dabel splelt der fithrende
Parteifunktiondr selbst eine be-
sondere Rolle. Das Talent eines
wahren Filhrers besteht gerade
darin, eine giinstige Atmosphére
fir kollektives  Schépfertum zu
schaffen, wo die Arbeit allen Be-
telligten richtige Gmugtumuns
bereitet und alle Fragen
Probleme durch gemeinsame Be-
mithungen gelést werden.

Im Hinblick darauf hat jJeder
Parteifunktiondr seine rsdnli-
che Rolle kritisch zu bewerten

und sich die Frage zu stellen, ob
(SchluB S. 3)
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Im Zentralkomitee der KPdSU

(SchluB)

Drogensucht und des Rauchens
durchgefithrt wenden, Zu diesem
Zweck gllt es, simtliche Formen
der’ ideologisch-moralischen Ein-
wirkung auf die Menschen und
die Bewegung fiir die kollektive
Ganantie elner von Alkoholkon-
sum frelen Lebenswelse auszunut-
Zen.

Beil der Organisation' dleser
Arbeit gilt es, sich auf dle mo-
ralischen Werte des Sozlalismus
und die Kraft der  6ffentlichen
Meinung zu stlitzen und davon
auszugehen, daB den Erfolg hier,
um mit Lenin zu sprechen, der
sachliche, schonungslose, wahr-
haft revolutionire Kampf gegen
konkrete Ubertriger sowle die
Emziehung der Massen an konkre-
ten Belspielen entscheiden wer-
den. Félle des  AlkoholgenuBes
im Produktionsbereich und an
offentlichen Stellen entschieden
unterbindend, muB man beriick-
siohtigen, daB der AlkoholmiB-
brauch sich hauptsdchlich in den
hduslichen Bereich — in die
Famille und in die Wohnheime—
verlegt hat, Es Ist mnotwendig,
einen kompromiBlosen Kampf ge-
gen kulturelle Riickstdndigkeit
und UnmiBigkeiten  bellebiger
Art im Alltag und in den For-
men der  Gastfreundschaft zu
entfalten,

Das ZK der KPdASU unter-
strich dle Unvereinbarkeit be-
liebter VersttBe gegen' die Anti-
alkoholgesetzgebung mit dem

Verblelben in den Reihen der
Partel, um so mehr auf leiten-
den' Posten, in w#hlbaren Par-
tei-, und Staats-, Gewerkschafts-
und Komsomolorganen sowle auf
der Armbelt, die mit der Ausbil-
idur und Erziehung der heran-
wachsenden Generation verbunk
iden Ist,

Es ist notwendlg, die Anstren-
gungen auf die Herausbildung
stanidhafter antialkoholischer
Oberzeugungen bel der Jugend
zu lenken, die Kinder wund
Jugendlichen mit allen Mitteln
vor dem verderblichen EinfluB
des Alkoholgenusses zu schiitzen
und zu diesem Zweck dle Mog-
lichkelt der Familie, Schule und
Offentlichkeit zu vereinen. Aktl-
wven Antell milssen' an dieser Ar-
beit die Lehrer, Arzte, Spezlall-
sten der Volkswirtschaft, Wis-
senschaftler und Aktivisten der
Massenorganisationen nehmen. Es
gilt, sich konkreter mit ,unge-
ratenen’’ Famillen und mit
.schwierigen’ Jugendlichen zu
befassen.

Das ZK der KPdSU lenkte
dle Aufmerksamkeit des Minl-
steriums f(r Hoch- und Fach-
schulwesen der UdSSR, des Bll-
dungsministeriums der UdSSR,
des Staatlichen Komitees der
USSR f{ir Berufsausbildung, des
Ministeriums flir  ‘Gesunidheits-
schutz der UdSSR und des ZK
des Komsomol auf das Zaudern
und die Inftiativlosigkeit bel der
Ausarbeitung und  Elnfithmung
der 'Antlalkoholaufklirung der

Schiiler. Es wurde als notwendig
anerkannt, zwecks Verbesserung
der Freizeltgestaltung der Jugend
und vor allem der Jugendlichen!
das Netz von Amateurvereini-
gungen und -klubs zu erweitern
sowle dle Schaffung von Sport-
unid Kulturkomplexen in' den
Wohngebieten zu beschleunigen,
wobel zu diesem Zweck dle Mit-
tel der entsprechenden Betrlebe
und  Vereinigungen zu nutzen
sind, deren Arbeiter in den ge-
nannten Wohngebleten wohnen,
Das Zentralkomitee der KiPdSU
hdlt es flr unzuldssig, daB das
Kulturministerijum der UdSSR,
das  Staatliche Komitee der
UdSSR flir  Korperkultur und
Sport, die Bauministerien, die
Ministerrdte der Unlons- und
autonomen Republiken, die Voll-
zu?komltees der Reglons. und
Gebletssowjets der olksdepu-
tlerten' die ErfOllung der Pldne
des Baues von Klubs, Kultur-
hdusern und Sportanlagen im Jah-
re 1986 nicht gewdhrleistet ha-
ben. Die matenielle Kultur- und
Sportbasis entwickelnd, ist es not-
wendlg, elne groBtmogliche Nut-
zung der bestehenden Kultur-
und Bll tten'  sowle der
Sportanlagen zu erzielen,

Dle Ministerrite der Unions-
und autonomen Republiken, dle
Vollzugskomitees der Reglons-
und Gebletssowjets der Volksde-
putlerten, das Mindsterium filr
Gesundheltsschutz der  UdSSR
und das Innenministerium der
UdSSR wurden beauftragt, MaB-

nahmen zur wesentlichen  Ver-
stirkung der Basis und zur Er-
hohung der Effektivitit der Ar-
beit des narkologischen Dienstes
sowle seiner Verstédrki durch
qualifizierte Kréfte zu realisieren.

Die Rechtsschutzongane wund
die ortlichen Sowjets der Volks-
deputierten wunden aufgefondert,
effektive MaBnahmen zur Aus-
merzung der Schwarzbrennerel
gu ergreifen und 'Personen, die
staatliche Zuckenvorrite wer-
schwenden und sle zweckwldrig
verbrauchen, zu strehger Verant-
wortung zu zlehen,

Die Ministerrdte der Unions-
und autonomen Republiken, die
Vollzugskomitees der ontlichen
Sowjets der Volksdeputierten,
das  Handelsministerium  der
UdSSR, der Zentralverband der
Konsumgenossenschaften der
UdSSR, die Ministerien' und an-
dere zentrale Staatsorgane, dle
(iber ein Handelsnetz verfiigen,
milssen eine strikte  Befolgung
der festgelegten Ondnung des
Handels mit Weinen und Spirl-
tuosen' gewdhrleisten.

Die drtlichen Organe wurden
aufgefordert, den Verkauf von
Spirituosen nach Talons, Listen
und Bestellungen, was an und
fir sich schon der Idee des
K.amﬂ:ls flr die Ausmerzung der
Trunksucht zuwiderlduft und sle
diskreditiert, aufzuheben.

Es wurde als notwendig er-
achtet, dle Arbelt der Leiter der
Ministerien und Behtnden, Ver-
einigungen und Betriebe sowle
der ortlichen  Partel-, Staats-
und Wirtschaftsorgane von Grund
auf zu verbessern und  thre
Verantwortlichkelt filr dle Festl-
gung der Arbeltsdisziplin, flir
elne vollere Ausschopfung der
Produktionsméglichkeiten  und

der Rohstoffvorrdte zu erhohen,
damit die Produktion hochwerti-
ger Bedarfsartikel und die Ef-
fektivitdt der Produktion in
simtlichen Zwelgen der Volks-
wirtschaft gestelgert und der
Plag des Warenumsatzes erfilllt
wird.

In dlesem Zusammenhang wer-
den die Zentralkomitees
Kommunistischen Partel sowle
die Ministerrdte der. Unionsre-
publiken, die Reglons- und Ge-
bletspartelkomitees, dle  Re-
glons- und  Gebletsvollzugsko-
mitees darauf verwlesen, daB el-
ne zlelgerichtete Arbeit bel der
Auffilllung des durch die Redu-
zlerung des Verkaufs von Spiri-
tuosen hervargerufenen Umsatz-
rilckganges eigentlich fehlt.

Das ZK der KPdSU  hat die
ortlichen Partel- und Staats-
organe aufgefordert, erschépfen-
de MaBnahmen zu ergreifen, um
elne allen Schichten der Bevdl-
kerung zugingliche Sphire ent-
geltlicher, den sozialen Bereich
und die Frelzeltgestaltung der
Menschen sowle den Tourismus
und dle Gesundheitsfirsorge er-
fassender  Dienstlelstungen zu
schaffen, das Netz spezialisierter
Dienste zu erweltern und simtli-
che Betriebe, ungeachtet ihres
administrativen nterstellungs-
verhdltnisses, zu Dienstleistun-
gen heranzuziehen. Es ist not-
wendlg, daB die Kolchose und
Sowchose den Bewohnern elnes
eden Dorfes Dlenste  bel der

novierung der  Wohnh#user,
beim Pfliigen des Hoflandes,
belm Holzs#igen und beim Tran-
sport landwirtschaftlicher Gilter
lelsten.

Es wunde . festgestellt, daB
das Staatliche Plankomitee und
das Staatliche Agrar- und Wirt-

der .

schaftskomitee sowie dle  Mini-
sterrdte einer Reihe von Unions-
republiken einen enormen Riick-
stand in der rationellen  Nut-
zung der Weintrauben und der
Neuprofilierung der Spirituosen-
fabriken zugelassen haben.

Das Staatliche  Plankomitee
der UdSSR, das Staatliche Agrar-
und  Wirtschaftskomitee  der
UdSSR, dle o&rtlichen Staats-
und Wirtschaftsorgane wurden
aufgefondert, alle MaBnahmen zu
ergrelfen, um 1987 eine maxi-
male Nutzung der Weintrauben-
ertrige als Nahrungsmittel zu
erzielen und die Fldchen der
Welngérten nicht zu verringern.

Die Zentralkomitees und die
Ministerriite der Unionsrepubli-
ken, dle Reglons- und Geblets-

rteikomitees, die Reglons- und

ebletsvollzugskomitees

zusditzliche MaBnahmen zZu er-
greifen ((r die Beschleunigung
der Umausrilstung der Betriebe,
welche die Spirituosenproduk-
tlon eingestellt haben, um die
Erzeugung von gefragten Nah-
rungsmitteln aufzunehmen. Dazu
sind dle Maschinenbauwerke al-
ler Ministerlen und Behdnden
heranzuziehen.

Die Partelkomitees und dle
Grundpartelorganisationen mis-
sen dle Arbeit der Organisa-
tionen der freiwilligen Unionsge-
sellschaft zum Kampf flir Ent-
haltsamkeit in FluB bringen, in-
dem sle deren Titigkelt auf die
Gewdhrleistung einer  aktiven
Tellnahme Immer breiterer Mas-
sen von Werktidtigen am Kampf
fir elne gesunde Lebenswelse
richten und auf dle Entfaltung
elner (berzeugenden, argumen-
tlerten Antialkoholpropaganda
sowle auf die Bekéimpfung der

sich emgeburgerxen irrigen Mei-
nung, ein méaBiger , kultivierter*

GenuB von Weinen wére un-
schidlich.
Der Ministerrat der UdSSR

wunde aufgefordert, die Annah-
me des Unionskomplexpro-
gramms der Prophylaxe ' und
Oberwindung von Trunksucht
und Alkoholismus zu beschleuni-
gen und dessen konsequente
Realisierung zu gewdhrleisten.

Die Parteikomitees, die
Grundparteiorganisationen, die
Staats-, Gewerkschafts- und
Komsomolorgane, die Ministerien
und andere zentrale Staatsorga-
ne, die Zeitungs-, Fernseh- und
Rundfunkredaktionen und schdp-
ferische Verbinde wurden auf- .
gefordert die mit der Erfilllung
der Beschliisse des ZK  der
KPdSU {tber die Durchsetzung
elner gesunden enthaltsamen Le-
benswelse verbundenen Fragen
zu erdrtern und  energische
MaBnahmen zu einer intensiven
Verstirkung dieser Arbeit zu er-
greifen,

Das Zentralkomltee der
KPdSU hat betont; Die Partel
betrachtet die Uberwindung von
Trunksucht und Alkoholismus
als aktuelle Aufgabe von groBer
politischer Wichtigkeit, als Be-
standtell der Umgestaltung, der
breitgefdcherten Arbeit zur Rel-
nigung der moralischen  At-
mosphédre unserer Gesellschaft
von allem, was der  sozlalisti-
schen  Gesellschaftsordnung
fremd Ist, Diesbeziiglich wird es
kein Zur(ck und auch kein
Nachlassen ' der Bem(hungen
mehr geben. Die edle Sache der
Durchsetzung der Enthaltsam-
kelt als unserer Lebensnorm
muB zu Ende gefithrt werden,
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er alles dazu getan habe, damit
die von thm beaufsichtigten Par-
tel-, Staats- und Wirtschaftslel-
ter {iber die nitigen moralischen
Qualititen verfilgen? Und wenn
sich Kommunisten unwilndige
Handlungen zuschulden kommen
lassen (und das kommt tatsich-
lioh vor), so sind das Unterlas-
sungen in der Partelarbeit und
in unserem unmittelbaren Han-
deln.
Der ,,AusschuB'
hung ist besonders
stisch fiir die Arbeit an der Ba-
sis. Bereits im Juli 1986 wur-
de dem Ersten Sekretdr des
Rayonpartelkomitees  Merke
J. Sauranbajew flir ernsthafte
Mingel in der Arbeit mit Ka-
dern, filr Prinzipienlosigkeit ge-
geniber Mitarbeitern, die MiB-
brauch trieben und unkritisch zur
Bewertung ihrer Handlungen
eingestellt waren, eln strenger
Verweis mit Eintragung in dle
Personalkarte ertedlt.

Er zog aber daraus keine no-
tigen Schlilsse, verletzte weiter
dle Kollegialitdt, ignonierte Kri-
tik, hob die Erfolge hervor und
verschwileg die M o Sich
von Verwandtschaftsbezle?mngm
persénlicher Ergebenhelt und
Liebdienerel leiten lassend, ent-
zog Sauranbajew Personen, die
sich kompromittiert und mitun-
ter Kriminalverbrechen began-
gen hatten, der Verantwortung.
Mit Wissen des Ersten Sekretirs
des Rayonparteikomitees und bei
seiner Vorschubleistung wurden
Im Rayon Vetternwirtschaft und
Venwandtschaftsgruppierun gen
unter den leitenden Mitarbeitern
gefordert.

Zur Bekleidung der Amter im
Rayon wunde aus Alma-Ata el-
ne ganze Reihe von Mitarbeitern
eingeladen, von denen viele ihre
Wohnungen in der Republik-
hauptstadt nicht abgegeben und
ungesetzlich, mitunter, ohne sich
dort abzumelden, Wohnungen in
Merke zugeteilt bekamen. Sau-
ranbajew selbst behielt im Lau-
fe von drel Jahren seine Alma-
Ataer Anmeldung in einer Vier-
zimmerwaohnung.

Die falschen Handlungen von
Sauranbajew waren wiederholt

tand der Erodrterung auf
Plenen und Biirositzungen des
Dshambuler Gebietsparteikomi-
tees und wurden in der ,Ka-
sachstanskaja Prawda‘* sowie in
der Gebietspresse kritisiert.

Vor - kurzem enthob das
Dshambuler  Gebietsparteikomi-
tee J. Sauranbajew seines Amtes
wegen Entartung der Kaderpoli-
tik und wegen grober Verletzun-
gen des Prinzips der Kollegiali-
tdt, was zu ungesundem mora-
lisch- psychologlschem Klima und
zur Entstehung von Gruppierun-
gen fithrte.

Besonders ausgepr: traten
die verwerflicher Methoden der
Kaderpolittk auf 'dem Plenum
des Rayonparteikomitees Merke
zutage, das am  23. Mai dieses
Jahres tagte. Die im Gelste der
Bevorzugung eigener Landsleute,
der verwandtschaftlichen und
.Sippenbeziehungen erzo, en
Mitglieder des Rayonparteiko
tees offenbarten politische Unrel-
fe und lieBen sich in der Atmo-
sphidre eines unverhiillten Grup-
penkomplotts von Menschen gin-
geln, die den' BeschluB des Ge-
bietsparteikomitees  ignorierten.
Einzelne Teilnehmer dieses Ple-
nums erlaubten sich Ausrufe yon
ihren Pldtzen aus, waren unbe-
herrscht und suchten den norma-
len Ablauf des Plenums zu torpe-
dieren. Herausfordernd benahm
sich Saunanbajew selbst.

In der Zentrale und an der Ba-
sis gibt es nun Personen, die
heimlich neue Aufmarschgeblete
beziehen und die raffinierte Kunst
des HinausbeiBens weiter ver-
vollkommnen, Sie besteht darim,
mit Hilfe von Manévern thre Wi-
dersacher in solch eine Lage zu
versetzen, wo gerade sie als die
Schuldigen der jeweiligen Kom-
plikationen gelten wiirden. Heute
muB eindeutig betont wenden:
Wenn frither  solche Verfahren
gliickten, so stehen zur Zeit den
Parteiorganisationen: solche
durchschlagskriftigen Mittel zur
Verfligung wie Offenkundigkeit,
sozlale Gerechtigkeit und sdmt-
liche Kraft der sowjetischen De-
mokratie und des Gesetzes. Mit
ihrer Hilfe werden die wahren
Gesichter dleser falschen Autori-
tdten ausgeleuchtet.

Unterlassungen in der Erzie-
hungsarbelit milssen Gegenstand
besonderer Bewertungen sein, zu
tiefen Uberlegungen und Schlils-
sen flir die Zukunft fithren, um
im weiteren solchen Dingen vor-
zubeugern. Gerade deshalb faBte
das ZK der Kommunistischen Par-
tel Kasachstans nach Erérterung
der Arbeit, die an der Kasachi-
schen Staatsuniversitdt zur inter-
nationalen Erziehung gelelstet
wird, den BeschluB {iber die Not-
wendigkeit, die Beurteilung der
Professoren und Péidagogen dle-
ser fithrenden Hochschule der Re-
publik zu erneuern.

Diese Erneuerung der Beur-
tellungen Ist in erster Linie ge-
genliber derjenigen vorzunehmen,
die einer ernsthaften Korrektur,
welteren politischen Ausbildung
sowle der Festigung personlicher
klassenmaBigen internationa-
listischen Haltung bedlirfen. Es
ist nicht ausgeschlossen, daB
elnige Mitarbeiter der Hochschu-
len, die nur zur Vermittlung be-
ruflicher Kenntnisse neigen und
die Erziehung der Studenten ver-
nachldssigen, obwohl sle fiir das
eine wie ‘flir das andere Gehalt,
Ehrenbezeigungen und Privile-
glen in Anspruch nehmen, es sich
emsthaft {iberlegen missen, ob
sle welterhin so arbeiten dilrfen.

Es ist notwendig, auch in
schpferischen Onganisationen, in
Forschungsinstituten, in der Aka-
demie der Wissenschaften, im
bellebigen Arbeitskollektiv, Kaol-
chos und Sowchos den Menschen
das Streben nach Selbstbildung,

in der Erzie-
charakter|-

Selbsterziehung und hoher Lei-

stung an jedem Arbeitsplatz a.n
zuerziehen sowle die

nisse der Arbeit o{rendoundng ge
litisch und parteimiBig

werten. Natlirlich muB dabel fr
eine maximale Objektivitit der
Bewentungen gesorgt werden.

{ber die Durchsetzung der Offenheit in “der Arbeit
und die Hebung der Kultur der Kritik

Eine unerldBliche Bedingung
fir die Sicherung der Atmosphé-
re hohen VerantwortungsbewuBt-
seins und der Strenge gegenilber
den Kadern Ist die Systemhaf :g
keit der Erzlehungsanbeit. Gibt
es ein System — ist auch der Er-
folg da und dle Arbeit mit den
Menschen ist effektlv.  Gibt
dieses System nicht — bleibt der
Erfolg aus, man fdhrt sich fest,
es herrscht Kampagnearbelt vor.

Sehr oft sind wir wegen des
Fehlens eines Systems der Par-
tel- und politiischen Arbeit auBer-
stande, dle Jeweilige unerwilnsch-
te Erscheinung zu venhilten, und
schlagen erst dann Alarm, wenn
sich eln ,,besonderes Vorkomm-
nis'* ereignet hat. Nach dem ,,be-
sonderen Vorkommnds'‘ beginnen
wir dann sofort stiirmisch zu ,,rea-
gheren und unsere Prlna.ipien
treue’* zu offenbaren. Daher amch
die Ubereilten Blirositz
Ondnungsstrafen ohne Tell
der Parteigrundorganisation, Ver-
welse usw.

Im Geblet Unalsk wunde auf
Schnitt und Tritt privates Vieh in
der gesellschaftseigenen Herde
gehalten, und niemand nahm das
wahr oder wollte es wahrnehmen.
Als aber dle Tatsache bekannt
und an die Offentlichkeit ge-
bracht wurde, fithrte man in vie-
len Rayonpartelkomitees — Kmnall
und Fall — Bilrositzungen durch,

. wo man die Verantwortung der

Leiter und Kommunisten erdrter-
te, deren privates Vieh auf Staats-
kosten, gehalten wunde. In vielen
Fillen wurden Ordnungsstrafen
verhdngt, ohne daB die Partei-
grundorganisationen davon etwas
wubBten, d. h. in elner Atmosphd-
re der Heimlichkeit. Folglich war
die Verschwelgung fiir jemanden
vorteilhaft und notig. In dlesem
Jahr wurden im Gebiet durch die
Rayonparteikomitees 40 Prozent
der Ordnungsstrafen unter Um-
gehung der Parteigrundonganisa-
tionen verhidngt.

Dabel entsteht eine Rethe von
Fragen: Auf den ersten Blick
scheint es, daB die Wahrheit {iber
die Ubengriffe ausgesprochen
worden ist. Aber wie? Sle ist in
der Stille der Arbeitszimmer aus-
gesprochen worden, mit Versto8
gegen die Normen des Partelle-
bens, unter Schmilerung der Rol-
le und Autoritét der Parteigrund-
onganisationen, mit Vertuschen
der Médngel, Mit einem Wort, es
liegen ein Widenstand der Offen-
kundigkeit und eine erheuchelte
Umgestaltung vor.

Solch eine prinzipienlose Hal-
tung vieler Rayonparteikomitees
148t eine  ganze Relhe welterer
Fragen aufkommen. Erstens: Wer
nimmt wen durch Verschweligen in
Schutz? Zweltens: Wie lange wird
das illusonische  Prestige der

Schutzgtnner4nd threr Schmeich-

ler erhalten blelben? Warum Iist
so zdhlebig die alte Formel: Wir
Mitglieder des Biiros sind {iber
die konkreten Ubergriffe im Bil-
de, die einfachen Kommunisten
und die einfachen Werktitigen
aber brauchen das nicht unbedingt
zu wissen? Was soll man nun mit
der 6ffentlichen Meinung tun, der
idurch solch eine BEinstellung zur

Offenkundigkeit Stoff fir Ge-
reiztheit, fir philisterhafte Ge-
riichte, MutmaBungen und ver-

zerrte Ubertreibungen gellefert
wind? Ahnlicher Fragen gibt es
viele.

Doch eins ist klar — vor Pu-
blizitdt haben diejenigen Angst,
die Grund haben, um sle zu be-
fiirchten. Folglich ist es jeman-
den von Nutzen, in Worten Publi-
zitdt zu propagleren, Iin Wirk-
lichkeit r diese in die Ecke zu
trelben und halb zu erwirngen.
Wer braucht aber heute eine do-
slerte Wahrheit, halbe Wahrheit,
die mit besten Lilgensorten ange-
setzt worden ist?- Wer braucht
halberwiingte Wahnheit? Und tra-
gen denn nicht alle gleiche Ver-
antwortung vor der Partei? Die
Offenkundigkeit  darf nicht in
,,Plaudern‘’ (tbergehen, zum
,, Tribinenklatsch wenden, Sie
fordert erschépfende Handlungen,
konkretes, erwartetes, nétiges
Resultat,

Im Kampf um die Wirksamkelt
der Offenkundigkeit mu8 man
sich von der Leninschen Lehre
levl lassen, mmlich: Wir mils-

t haben, wum unsere
Geschwﬁne aufzubrechen, damit
fhre Diagnose ohne Heuchelel
urid ohme offizielle Falschheit ge-
stellt und richtig behandelt wird.
Diese Geschwiine milssenn durch
Taten, durch konkretes Handeln
und micht durch das Bestreber
gehellt wenden, die Offenkundig-
keit zu werbergen und die wun-
den' ‘Stellen nach innen zu trei-
ben. Nur wahre und keine v
t4uschte Prinziplentreue findet
den Menschen Arnklang und ge-
w4hnleistet dle Leninsche Rein-
helt in unserem Partethaus.

Die P#4dagogik lehrt: Um den
Menschen in Jeder Hinsicht zu
erziehen, muB man ihn auch in
Jjeder Hinsicht erkennen. Dem
allseitigen Studium der Men-
schen muB man angespannte Auf-
merksamkeit schenken und dem-
gemidB Einwirkungsformen wund
Anbeltsmethoden flir elnen jeden
fmlegg;\. Gerade fir einen Je-
demn, hervorragende sowjetl-
sche Pddagoge A. S. Makaren-
ko war von der gnenzenlosen
Macht der erzieherischen Ein-
wirkung (bemzeugt und vertrat
idie Meiriunﬁ daB es keine un-
verbesserlichen Menschen gibt,
daB man im Menschen Besseres
projektieren muB, dabel  mehr,
als es flir das Auge wahmehm-
bar ist.

In diesem Zusamenhang . wire
es am Platz zu betonen, daB
man die starken  Seiten des
Menschen und seine \Erfolﬁe
der Arbeit rechtzelf rneh-
men und sle laut rvorheben
muB, damit er Selbstvertrauen
gewinnt und sich fiir neue gute
Taten begelstert, Ein solcher so-

o Kiritik- um -des

zlalrelfer Mensch vermag, dle
perstnlichen  Mdingel selbst
desto erfolgreicher zu tiberwin-
den, Je r er bestrebt sein
wind, persdnliche Wente zu be-
sitzen, Dieses Streben nlach
Selbsterziehung,  Selbstvenvoll-
kommn und Selbstentwicklunig
ist beso der

. Elgnungspriifunigen wnd  der

Auffrischung von Bewertungen
und Rechenschaftslegungen -
bar. Daslistauch ganz natiirlich:
Vor anderen Menschen will der
Mensch wirklich besser seln, Die
allzuhohen positiven Bewertun-
gen konnen lhrerseits zur Ur-
sache der  Selbstzufriedenheit
wenden. Es handelt sich also da-
num, daf allem eln kluges MaB
zugrunde llegen muB, getragen
vom tlefen Verstindnls fir alle
Feinhelten der individuellen
Psychologie der Menschen.

Dle Klassiker des Marxismus-
Leninismus betrachteten die Kri-
tik und Selbstkritik sowie den
Kampf der Ansichten als die
Triebkrifte ider Entwicklung
der Partel. W. 1. Lenin
lehrte, idaB  dle nrechtzeitige
Aufideckung der Méngel und
Fehler in der Arbeit sowle das
Verhalten der politischen Partel
zu thren Fehlemn eines der wich-
tigsten und richtigsten' Kriterien
der Ennsthaftigkeit der  Partel
Ist..., daB ohne Debatten, Diskus-
sionen' und M skampf keine
ist.

ege wind die
Methode dér Kritlk und Selbst-
kritik, die das wichtigste
Element des Prinzips -
mokratischen Zentralismus unse-
rer Partet ist, stets vervollkomm-
met, Wie milssen  Kritlkk und
Selbstkritik sein? Die [Kritik
muB schérfer, prinzipleller und
sachlicher als je zuvor sein, sle
muf personengebunden’ sein,
konkrete Namen  bekanntgeben
und die Unterlassungen konkre-
ter Personen bei der Lésung
der jeweiligen Fragen objektiv
beurteilen,

Ein Beisplel solcher Einstel-
lung ist das VILI. Plenum des
ZK der Kommunistischen Partel
Kasachstans, das nicht nur griind-
liche politische Bewertungen der
Erschelnungen und Erelgnisse im
Leben der Republikpanteiongani-
sation lleferte, sondenn auch
exakt die Akzente setzte, nimlich,
wer und wie diese nlegativen po-
litischen Erscheinungen gefonmt
hatte, die zum Thema der Eror-
terung fiir die nze Partel,
fiir unser ganzes Land wunden.

Es gibt allendings auch eine
andere Fonderung. [Es kommt sehr
|darauf an, daB die Kritik - kon-
struktlv fst, Wir brauchen keine
#uberen Effekts
und um = der vorgetduschten
Schirfe 'willen; Dafiiri;aberzmuf
dle Kritik, wie W. 1. Lenin sag-
te, kameradschaftlich, offen und
bar jeglicher Diplomatie = und
kleinlicher Berechnungen sein.

Das ist es, warum man offen
eingestehen' muB, daB sich in den
letzten Jahren in der Tétigkeit
der Parteforganisation der Re-
publik immer ideutlicher ein
durchaus rnicht selbstkritisches
Vorgehen bemerkbar machte, ein
Paradestl]l, das Bestreben, auf
die Libsung von [Problemen der
sozlaldkonomischen' Entwicklung
lediglich durch deren unendliche
Erérterung einzugehen, eine se-
lektive Prinziplenfestigkeit in
der -Bewertung von' Kadern,
wenn von den einen viel und
streng gefondert, den anderen
gegeniiber Nachsicht g:u«bt wind,
trotz denen Versagen bel der Ar-
beit und Verletzung der Normen
der Partelmoral.  Askarow, der
seit 1965 den Posten des Ersten
Sekretdrs des Alma-Ataer Ge-
bletspartelkomitees  bekleldete,
venletzte die Leninschen Prinzi-
plen bei der Auswahl und dem
Einsatz von' Kadern, schuf in den
Partelonganisationen eine Atmo-
sphire nichtkritischen Verhal-
tens zur auferlegten Anrbeit, eine
Atmosphére der Lobhudelel und
Lieberdienerel. Bel solch etner
Fornm der Pantelanbeitim Gebiet
betraten viele Leitungskader den
Weg direkter Schonfdrberei, von
Schwindelel, Betrug und Unter-
schiebung. So z.B, kauften viele
Kolchose und Sowchose in' den
Liebensmittelgeschiften' Tafel-
butter auf und lieferten sie laut
Staatsplan ab. Unter der still-
schwel Zustimmung des
Gebletspartelkomitees und Aska-
rows aber wurde solchen Fakten
keine prinziplelle Einschitzung

ge;sabe'n:.
fe zahlreichen Briefe, wo die
Werktdtigen auf dle Zerr{ittung
der meisten [Branchen der Volks-
wirtschaft im Geblet Alma-Ata
und auf grobe Verletzungen der
[Kaderpolitik hinwiesen, wunden
nicht prinzipfell und eingehend
(berprift. Man beschridnkte sich

1dig:
Absender entsprichen der Wirk-
lichkeit micht.

Solch elne volle . Vergebung
gewdhrende (Stellungnahme des
ZK, des Gebletspantelkomitees
und der Pantelonganisationen
fithrte dazu, daB Askarow noch
hochmiitiger und (berheblicher
wuride und sich vélllg von den
Menschen losloste,

Hier muB erwihnt werden, daB
sich diese negativen Charakter-
ziige Askarows auch schon fri-
her bemerkbar gemacht hatten,
als er noch Erster Spkretir des
Dshambuler Gebletspantetkoml-
tees war. So helBt es In elner
ther ihn aufgestellten Beuntel-
lung, er verhalte sich den Unter-
stel um geionuber hochnisig und
unbeherrsc

Flir dle Zerriittung der Ar-
beit in iden Gebleten Dshambul
und Tschimkent  hétte er eine
hante Strafe verdient, Er wunde
Jedoch 1978 mit Ehrenbezeigun-

en, zur ,,Festigung" der Ge-

letspartelorganisat 1 om nach

' mitees

Tschimkent versetzt, wo er elne
geschiflige Tatigkeit entfaltete:
er erhlelt Auszeichnungen, er-
ohe Geldsummen, trieb
AmtsmiBbrauch.

Zwelfellos sind hypentrophter-
ter IGréBenwahmn, unverfrorener
Zynilsmus, Liige, wuchernder
Protektlionismus der Offenkun-
digkelt prelszugeben, Man kann
sle aber micht umgestalten, Sle
‘milssen elnfach ausgemerzt wer-
den_Gegenwirtlg befinden sich
Askarow und seine Helfershelfer
in Untersuchungshaft.

Nooch unlidngst pflegte
den Menschen Sand in die
zu streuen, die Atscheltens
der aus einem ,,leitenden‘’ Sase'l
in elnen anderen zu  versetzen,
vor ihnen stets einen Tepfmm&u
fer aufzurollen, Die ,selektive'
Prlmxﬂg;l gkeit wirkte sich

auch auf dle [Engeb-
der sozlaldkonomischen
Emwlokl sowie auf die ideo-
logische it in den Partel-
organisationen der Republik mne-
atw aus. 'Das Zentralkomitee der
U hat fiir diese Erschel-
mmugem strenge Eﬂmchatz-ungen
geliefert.

Auf den Selten der Zentral-
presse sind in letzter Zeit viele
kritische Bemerkungen geduBert
wonden' und der eine oder andere
4uBerte schon seine Zweifel, ob
es nicht des Gutem zuviel wdre,
ob wir uns nicht zu sehr hinrei-
Ben liefen von der Kritik am un-
serer Partelorganisation, ob es
uns nicht zum Schaden gereichen
wende, ob es nicht Vonaussetzun-
gen dazu schaffe ,da8 man uns
MiBtrauen entgeg wer-
de. Es ist wirklich so0: perma-
nente Krittk kann auf dle Men-
schen demoralisierend und entmu-
tigend winken, st aber die Kri-
tik an der Sachlage in dem einen
oder anderen [Bereic unserer
Republik etwa permanent? Ist sle
etwa nicht mobilisierend? Oder
haben wir uns schon' von den
#uBerst vernachldssigten Krank-
heiten auskuriert wund  diirfen
vendientes Lob enwarten?

Auf all diese n gibt es
nur eine Antwort: Echte Prinzi-

ma.n,

plentreue und Partellichkeit ha-
ben schon nife und  nd
geschadet. Sie  erhdhen den

Menschen nur. Und an eben solch
ein Leninsches Herangehen bel
der der Sachlage
milssenr wir uns halten,
Man muB feststellen, daB die
Pantelorgane an der .Basis jetzt
prinzipieller gegen Leitungskader
vongehen, die den Umgestal-
prozeB bremsen. So hat das
y«Ku:nganer Gebletspartelko-
mitee beisplelsweise den Ersten
Sekretdr des  Stadtparteiko-
K. Akylbajew! wegen
ernsthafter Méngel bel der Lel-

‘tung der Stadtpantelorganisation

abgesetzt. Trotz der mehrfachen
kritischen 'Hinwelse seitens des
Gebietsparteikomitees lieB8 sich
K. Akylbajew bel der Auswahl
von Kadern nicht von' derem po-
litischen, sachlichenr und morali-
schen Qualititen leiten, sondern
tolerierte Landmannschaft  und
Ginstlingswirtschaft.

Er war grob und ungehalten
im Umgang mit seinen Unter-
stellten, reaglerte sehr empfind-
lich auf Kritik und  offenbarte
oft selektive  Prinzipientreue.
Infolgedessen verringerte  sich
in jiingster Zeit auffallenid die
Rolle des Bilros des Stadtpartel-
komitees und sank das  Niveau
der Sachlichkeit und Kompetenz
seiner Mitarbeiter,

Im Laufe der drel letzten Jah-
re hatte der ehemalige General-
direktor der Produktionsyenreini-
gung ,,Altalenengo’’, W. W.
Charochow, in der Leltung der
Téatigkeit der Verelnigung nach-
gelassen, worauf er von  den
Kommunisten der |
onganisation wihrend der Best:m-
gung seiner Beurteilung hinge-
wiesen wunde, Im Februar 1985
erteilte thm das Biiro des Ge-
bletspartelkomitees einen' stren-
gen Venwels wegen der unbefrie-
digenden  Vonberel der
Wiénmekraftwerke und des Fern'

tzes auf die Anbeit im
Winter.

Im Oktober 1985 bekommt er
einen Verwels vom Ust-Kameno-
gorsker Stadtbezirkspartelkomitee
Ulba wegen der unzufriedenstel-
lenider Vonbereitung des behdrd-
lich unterstellten Wohnraums und
der Helzung in' den Wohnungen
flir den Winter. W. Chorochow
hatte- aber daraus keine nétigen
Konsequenzen' gezogen; er beging
nach wie vor Fehler bel der Ar-
beit mit Kaderm und miBachtete
das Prinzip der Kollektivitit der

= et
b wandte sich das Stadt-
bezirkspartelkomitee  Ulba {im
April dleses Jahres an' das M-
nisterifum der Kasachischen SSR
flir (Enengetik und [Elektrifizie-
rung mit dem Vorschlag, Choro-
chow seiner Funktion' zu entbin-
den, Auf Verfiigung ides Ministe-
riums wunde er denn auch seines
Amtes enthoben, Dabel enfolgben
all diese MaBnahmen ganz offen,
die zugelassenen Fehler wurden
offen In der Presse eingestanden.
Das t: zur Durchsetzung des
Gelstes hoher Prinziplenfestigkelt
und hoher Anforderungen' in der
Republik anisation bel.
ZK der Kommunistischen
Partel Kasachstans setzt alles
daran, um den Gelst objektiver
Knitik und Selbstkritik zu aup-
ten, Eben das machte es not-
wendig, In der Partelarbeit
Publizitdt und offene Kritik an-
zustreben, die die ErhShung des
Ansehens der Ongane von Par-
tet, Staat, Gewerkschaft und
Komsomol zum Ziele haben,

Die wohlwollenden Bemerkun-
gen und die Kritik in den erneu-
erten Beurtellungen, die auf den
Partelversammlunigen und Sitzun-
gen der Parteikomitees bestitigt
»l\ire#en splelen  thre positive

olle

Das ZK der Kommunistischen
Partel Kasachstans erdrterte und
bestdtigte dn jﬂdgster Zelt
Beurtellungen von O, Bejssenow,
Minister ~ fiir Baustoffindustrie,
T. W. Urasbajew, Stellvertretert-
der Minister flir Getre -
nisse, K. I

ventneteniden

industrie und K, Basylow Stell-
vertretender Minister flir Post-
und Fernmeldewesen der Kasachi-
schen SSR sowle von U, S. Sar-
senow, Vorsitzender des Ka-
sachischen Republikverbands der
Konsumgenossenschaften und
von anderen Genossen.

Was wunde dadurch errelcht?
Erstens haben die . Jewelligen
Personen in der Arbelt zugelegt.
Sile bewenten ihr elgenes Hanideln
kritischer und schenken  jenmen
Berelchen mehr Aufmerksamkeit,
die ste bisher mur w beachtet
haben. So zum Be beganin
die Produktionsv ,Ka-
ragandaugol'’ mach der (Bestdti-
gung der Beurtellung deren’ Ge-
neraldirektors N. ‘A. Drishd mit
Planplus zu arnbeiten., Hier ist

geplant, bereits in diesem Jahr
den Plan' beim Bau von Wohn-
hdusern mit elgenen Kriften
um das 1,5fache zu {iberbieten.

Wir missen auch weitgehend
die Praxis der Ma ng der
Kommunisten {iberp ., Denn
eine Partelstrafe ist, wenn man

sich hinelndenkt, die  duBerste
Form der Offeni und Fi-
xlerung kollektiver Kritik an

eln Parteimitglied.

In der letzten Zeit wunde dle
erzieherische  Bedeutung  der
Pantelstrafe herabgesetzt, Wwas
gerade von' den nachgelassenen
Anforderungen und der Wirkungs-
losigkeit von Knitik und Selbst-
kritikk  zeugte. wurnden
héufig sogenannte ,Schutzvenwei-
se'' erteflt, die den straffdlligen
Kmn;{mmisben gewﬁ::rmal}%g vor
der Kompensation zugeflligten
materdellen' Verlustes und der
moralischen Nachteile schiltzten.
Jetzt wird die Frage so gestellt:
Gib zundichst alles zurlick, was
du ,,zuviel genommen'‘ hast (die
unter Umg des Gesetzes er-
haltene Wohnlung ‘den auBer der
Relhe gekauften PKW  usw.),
dann erst wind dein Handeln
umd Verhalten' panteim#Big  be-

l-Waﬂs der Leiter die persdn.l'l-
chen Interessen der [Partel
stellen beginnt, so. ist er aus
der Férderungsreserve  auszu-
sohlieBen, was seinen Binsatz
automatisch nur auf der Durch-
schnittsarbelt voraussetzt.

Wozu fithrte aber die Praxis
des Venschwelgens \der  eines
Leiters unw Qualitdten

in dessen Beurtellung? Vor allem .

dimpfte es bel den Memschen

das Verantwo!
Ober sieben Ja la.ng war

Arginbekow ' Erster Sekretdr des

Rayonpartefkomitees Ksylkum .

im Geblet Tsohimkent, In seiner
vom Bliro des \Gebtetsparteikomi-
tees bestitigten Beurteilung hieB
es, daB ,.er sich in der Zeit seiner
Arbeit als Erster Sekretdr des
Rayonparteikomitees als politisch
beschlagener und prinzipientreuer
Mitarbeiter und sachkundiger
%amsaaor gezelgt hat; da er
Aufmerksamkeit der kommu-
nistischen' Erziehung der Werk-
tdtigen schenkt, bel idenn Werk-
titigen des Rayons [Ehre und
Achtung genieBt'‘. Jetzt aber ist
er aus der Partel ausgeschlossen
und in Haft genommen worden.
Em ist der Fonmalismus,
gegen den wir in  Worten an-
k4dmpfen, in Wirklichkeit {hn aber
selbst erzeugen, In Worten' uBern
sich alle fir Kritik und Selbstkri-
tik. Doch im Leben' offenbart sich
das micht immer, obwohll vom
Nutzen der Kritik schon viel ge-
sagt worden ist: thre Kraft und
thr gesunder BinfluB sind allge-
mein bekannt. Die Bedeutung
der Kritik flr die Lebenstitig-
keit der Gesellschaft wind zu
Recht mit dem System: des ge-
regelten Blutkreislaufs vergli-
chen, ohne das Stagnation und
Erkrankunigen unvenmeldlich
sind. Auf welchem . Abschnitt
der Kommunist auch  arbeiten
mag, muB er sich als ein Teilchen
der Parted, als thr Kémpfer emp-
finden, der in' wvollem MaBe
meWMm'tuxrg w (séche
trdgt. Man st igt, von
zu sprechen, weil sich die Kluft
zwischen Wort und Tat sogar
unter den - Bedingungen  der
Omemcmdhgkelt und Demokratie
niur langsam verringert. Es liegt
hier nicht allein an den Leltern,
denen man jetzt dle groBten Vor-
wilnfe macht, sondern auch an
vielen einfachen Kommunisten
und Pantellosen, dle durch thre
vorsichtig-abwartende Position
und die Philosophie ides , kleinen
Mannes'' die e Untétigkelt
urid den Unglau an die alles-
vermogende Kraft der Knitik zu
rechtfertigen suchen. Solche An-
sichten missen bekdmpft werden.
,.Die Kritlk ist Pflicht eines
Revolutionirs'’, sagte W. I. Le-
nin.

Die Abschwichung der
Knitik zeugt von einer un-
glmnstigen gesellschaftlichen’ At-
mosphéie. Die Kritlkk ist eine
Arznel gegen Selbstgefilligkeit
und Bilroknatismus. Zugleich
lehrt sle, der rauhen Wahrheit
mutig offen in' dle Augen zu
schauen, Dieser Mut bedeutet
nichts anderes als das Akzeptie-
ren der Kritik, ohne daB der Er-
folg Im Kampf gegen negative
Brscheinungen wund der Fort-
schritt selbst nunmoglich sind.

Aber es glbt auch eine zahlrei-

che Kategorle von Menschen,
die dle an sle ichtete objekti-
ve Kritik formell sofort anerken-

nen, doch -dlese faktisch  nicht
vertragen. Von solchen Heuch-
lern braucht man niohts  Gutes
zu erwanten. Gerade in &hrer
Mitte wenden Kriecherei,

delef, Karrferismus und atunmse

., Statuts  der, KPdASU zu , blejben,
die und

Bereltschaft kultuvient, heute bei

Unter {hnen gibt es dle melsten
Liebhaber, demfitigend, wunter
tonlig, auf Konjunkturart von der
Tribline aus in Anwesenheit des

h:’; gesagt, festgestellt, unterstri-

Die Krittk und  Selbstkritik
tragen mnatlirlich  unbestreitbar
viel zum Kampf um das lautere
und makellose Wesen des Kom-
munisten bel. Daher wind es
richtlg sein, wenn die Republik-
pa.rtelo;fammton den Kurs au.t

Iseitige Em.falmmg
die Erhthung der St Mﬁn
.Almprﬂchae gegenﬂuber Kom-
munisten f sich mit
der grbBeren Ver-
trauens, mit der Gewéhi gro-
Berer Selbstdndigkeit mit
der Unterstiitzung guter Initiati-
ven verbindet.

Kritik zu (iben ist die Forde-
rung, die statutméBige Pflicht,
die jeder Kommunist erfilllen
muB. Und er darf den Schutz,
allem seltens der Partelonganisa-
tlon, beanspruchen, wenn jemand
es versucht, mit thm daflir abzu-
rechmen. Dabed darf nicht verges-
sen werden, daB die Kritik zuwei-
len In groben, ganz unzul
Formen Ausdruck findet. Die
Partejorganisationen und ihre
leitenden Organe milssen nicht
Jegliche Kritik unterstiitzen
und entfalten, sondern nur die,
die uns hilft, vorangukommen
und die Aufgaben des kommuni-

stischen Aufbaus erfolgreicher
zu erfilllen.
Es gibt einzelne Pensonen,

darunter auch unter den Kommu-
nisten, die alles anschwirzen,
die Vergangenheit negieren, un-
begniindet die leitenden Kader und
den Parteiapparat bekritteln und
es vensuchen, diese der Partel-

masse gegeniiberzustellen. Die
Freiheit der [Kritik fassen' sle

nicht selten als die Frelheit auf,
alles zu sagen, was ihnen beliebt
und wo es ihnen beliebt, ohme
sich um ente, um ein nich-
tiges, objektives Herangehen an
die Sache zu kiimmern, ohne
{iber die Folgen threr Handlun-
gen emnst nachzudenken. Solch
eine Auffasung der Offenkundig-
keit und der Fretheit der Kritik
steht in direktem Widerpsruch
zu den Leninschen Normen des
Parteilebens.

Ein Kommunist soll alles sa-
gen, was die Tédtigkeit der Partei
und threr Organe an der Basis
petrifft. Aberer ist auch ver-
pflichtet, bell seinen Urtellen im
Rahmen  der. Parteilichkelt, im
[Rahmen' des Programms und ides

von Partel

Volk micht zu vergessen. Nimmt
er aber keine Rilcksicht auf die
programm unid statutenmdiBigen
Fonderungen, muB er zurechtge-
wiesen und in Sonderfillen auch
zur  strengenl parteiméBigen
Verantwortung gezogen wenden.

Es ist gut bekannt: Wenn der
Kritisierenide schroff seine Mei-
nung {iber fremde Handlungen
#uBert, so verpflichtet das thn
selbst, besser als andere zu han-
deln. Geht aber derjenige, der
die Mingel kritislert, immer bes-
ser als die anderen vor? Die
Kultur der Kritik ist mnatiirlich
kein Herumtéinzeln in gewdhlten
Ausdriicken um den Kritisiertert
herum, kein ,,Schwatzen', kein
Vertuschen der Mingel, sonderrd
vor allem eine solche strenge,
exakte von sozlalem Interesse
idur: ne Erscheinung, bel
der die Kritik zu einer wirklichen
Triebkraft wird, die die Sachlage
des zu erdrternden Problems ra-
pide zum Besseren verdndert.
Das kann mr m der Bd%ni»
gung gesichert n, wenn die
Kritik gerecht, gutgemeint, kor-
rekt und ehrenbletlg gegenilber
der kritisierten' Person ist, wenn
es neben den Bewertungen und
der Analyse dessen, ,,was man
unterlassen sollte'* auch den Vor-
schlag gibt, ,,wie man die Sache
anpacken milsse. "

Die Wirksamkeit der Kritik
muB durch unverziigliche Orga-
nisationsarbeit gewdahrleistet
wenden, Manche sind jedoch der
Meinung, es gehére zu ihrer

Pflicht, zu kritisieren, Fragen
aufzuwerfen, Fehler  aufzude-
cken; um die .Besei

des Kritisierenden
gegen alles Uberlebte kennzeich-
net ihn als Kommunisten, als
aktiven Menschen und  ist ein
Vonbild ider Kultur und Wirksam-
keit der Kritik.

Oft st6ft man leider auf kul-
turelle Rickstindigkelt, Unerzo-

genheit und zuwellen auf unver-
hohleme Grobheit bel der Kritik.
Es gibt noch Menschen, die einlen
unerfahrenen oder schilchternen
Opponenten durch  unkornekte
Bemenkung oder groben Zwischen-
nuf gern m Verlegenheit bringen.
Solcher Verfahren bedienen sich
Menschen, die offen oder geheim
dle sowjetische Demokratie miB-
brauchen und thre persdnlichen
Irfteressen zum Nachteil der so-
zialen Genrechtigkeit mit beliebi-
gen Mitteln zu befriedigen su-
chen.

Hiuflg wird Kritik durch Kri-
tiksucht unterschoben, der nicht
das Bestreben, die Lage zu ver-
bessern, zugrunde llegt sondern
der Wunsch, mit dem ,bdsen'
Menschen abzurechnen, thn, durch
vorslfltzlliiche Verlmxmdunﬁm an-
zuschwiérzen, zu verunglimpfen
und zu entehren, ,ihm das  Le-
ben nicht zu génnen'* und ihn
zum Herzinfarkt zu bringen.

Besonders gute ,,Meister'' sind
in dieser Hinsicht dle anonymen
Verleumder, In diesem Zusam-
menhang milssen die Leiter, die

‘Informationen aus anonymen
Schretben zu sichten und zu emna-
lysieren habern, stets ber{icksichti-
% «daB diese In ‘der  Regel
Jektivismus und Lilge enthal-
ten. Man muB gestehen, daB es
‘den Geiferern und 4nonymen
Verleumdern zuwellen den Men-
schen zu diffamleren  gelingt.
Eben deshalb muB man sich be-
sonders wachsam zu allen kriti-
schen Wilnschen verhalten, die
von den ,,Gonnern’’ und unseren
4ngsten ausgehen,

Ein Partedkomitees, Staats-,
Wir ts- und Gewerkschafts-
ongane reagleren oft nicht recht-
zeltig und nicht sachlich auf die
Kritik in' der Presse, im Rund-
funk und Fernsehen. Diese Posi-
tion fligt uns direkten Schaden
zu, denn, dle Unterdriicker der
Kritik unbestraft lassend, wer-
den sle gewollt oder ewollt
7zu thren  Beschlitzern. Daraus
folgt, daB eine richtige und offe-
ne Reaktion auf die Kritik eine

inziplelle Frage in unserem

a um die Gerechtigkeit ist.

Von der Waffe der Kritik und
vom Recht, andere zu kritisieren,
muB man sachkundig und mit Ver-
nunft Gebrauch machen. Wenn
die Kritlk auch nur in gening-
ster Weise den BEhrgeiz des Men-
schen verletzt, wenn sie vorsitz-
lich grob und taktlos ist, so ist
sie amoralis¢h.

Noch schlechter ist es, wenn
der Mensch, unter dem EinfluB
emotioneller Spannung, die Nor-
men der Ethik, die eigene Wilr-
de und die Wilrde der anderen
vergit und aufgebracht, hals-
laut {iber einen Beliebigen her-
fillt, der thm in die Quere kommt.
Einer solcher Handlung liegen
Fehlen al Kultur, Hilf-
losigkeit und Rache zugrunde.
Der Beweis flir das Fehlen der
Kultur der Kritikk  in dhnlichen
Fillen ist stets der Widerwille
sich zu entschuldigen.

Bel ' der Arbeit an einer Rede,
einem Bericht {iberlegt man es
sich lange, in welcher Form und
aus welchem AnlaB die nétigen
kritischen Bemerkungen zu ma-
chen selen, Es ist notwendig, daB
der Mensch nicht den Mut sin-
ken 14Bt, daB die Kritik ihn nicht
niederdriickt, sondern ihm mehr
Kraft verleiht und in ihm  den
Wunsch weckt, die bestehenden
Méngel zu {iberwinden.

as die Kritlk von unten be-
trifft, so ist sle in mancher Hin-
sicht noch verwischt und ' ge-
d4mpft, obwohl ihr EinfluB heu-
fig effektiver Ist. Schuld daran
sind vor allem die Parteifunk-
tiondre. Sie mogen es nicht, das
Feuer auf sich zu lenken, sle for-
dern nicht die Kritik von unten
und reagieren auch nicht immer
richtig darauf. Solch ein Verhal-
ten muB entschieden verédndert
werden.

Im Laufe der Erfilllung der
iroﬂen und komplizierten Aufga-

en unserer gegenwdartigen Ent- .

setagdpe werden natiirlich
verschledene einungen geauBervt

es kann zu Auseinandersetzung

und Diskussionen kommen. Doch
der verbreitete Aphorismus
,durch Meinungsstreit gelangt
“man, zur Wahrheit'* . muB prézi-
siert werden, Der ZusammenstoB
verschiedener Meinungen = kann
einen Funken neuen Wissens
schlagen, doch nur unter Einhal-
tung gewisser ungen. Bei
iden hinduistischen.  Philosophen
gab es einen guten Brauch: Vor
Beginn einer Diskussion und ei-

nes bellebigen Meinungsstreites
muBten seine Teilnehmer die An-

sichten, der Gegner so darlegen,
daB jeder von ihnen die Richtig-
keit der Wiedergabe bestitigte.
Ohne solch eine Bestédtigung er-
folgte die Diskussion nicht, denn es
bleibt danp, unklar, ob die be-
strittenen Ansichten auch genau
verstanden, ob sie nicht von An-
fang an entstellt und falsch aus-
gelegt wurden.

Kritik bel Meinungsstreit, bei
einer Polemik und  Kritik als
Hinweis auf Mingel, sind etwas
verschiedene Sachen. Doch im
beliebigen Fall muB das ehrerbie-
tige Verhalten zur eigenen Mei-
nung ein ebensolches Venhalten
zu den Ansichten des Opponen-
ten voraussetzen.

All das muB man beriicksichti-
gen, iber die Notwendigkeit der
Polemik zur Ausarbeitung einer
einigen Meinung sprechend Ein
belliebiger , fremder d. h. unge-
wohnter, ineller Gedanke
verursacht bej en Menschen nicht
selten den Wunsch, ihn sofort zu
widerlegen. Und der Mensch
beeilt sich, Einwdnde zu machen,
ohne sich Mithe zu geben, die
Idee zu erfassen oder sich wenig-
stens dle Argumente ihrer Ver-
fechter anzuhdren und zu begrei-
fen.

Erziehung und Kultur dimmen
das Bedirfnis ein, das Neue und
Unverstindliche abzulehnen, Doch
ist die Erziehung hierbel oft hilf-
los. Denn da gelten eher Emo-
tionen als Oberzeugung. Deshalb
pflegen manche einen ,,Schimpf-
ton' in der Krittk bzw. greifen
sie zu Drohungen, da sie glauben,
die kritlschen Hinweise hitten da-
durch einen stdrkeren  EinfluB.
Anders gesagt, sie ziehen es vor,
auf die Emotionen des Kritisier-
ten elnzuwirken. Dabei erreicht
aber diejenige Kritik  hédufiger
das Zlel, die nicht die Emottonen
sondern den Verstand trifft,

Mutige Kritik an den eigenen
Méngeln und Fehlern ist das Ent-
wicklungsgesetz  elner marxi-
stisch-leninistischen Partei. Dar-
an sel jetzt, da wir in die Etappe
einer  aktiven . Umgestaltung
sdmtlicher Lebensberelche getre-
ten sind, eln weiteres Mal erin-
nent, Nichts ist imstande, das An-
sehen der Partelfunktiondre der-
maBen stark zu untergraben, als .
Unbescheldenhelt, Uberheblich-
keit, amtliche AusschlieBlichkeit,
lnkB(;mpetenz und Gewlssensein-

Alles, was von den Panteiorga-
nen und deren Mitanbeitern aus-
geht, muB von der Leninschen
Idee der Offenheit getragen sein,
muB der Einheit von Partel und
Volk dienen und am Leben und
Wirken W. I. Lenins gemessen
werden. Dles ist eine groBe Ehre
und Verantwortung zugleich.

(KasTAG)
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Volksweisen
erklingen

Das Dorf Dshangiskuduk, die
Zentralsiedlung es Sowchos
. Krasnojarskl™ Ist ziemlich welt
von deh Kulturzentren entfernt.
Aber dle Dorfelnwohner fithren
hier ein interessantes, inhaltsrel-
ches und pulsierendes Leben.

Das Kulturhaus  wurde zum
Zentrum der Kkulturellen Arbeit.
Schon viele Jahre wird es von
Richard Burbach, einem Ent-
husiasten seiner Sache, geleltet.
Er absolvierte dle Moskauer
‘Theaterhochschule, arbeitete spé-
ter im Deutschen Theater, Dann
kam R. Burbach in sein Heimat-
donf zurick und setzte sich zum
Ziel, eln Lalenkunstkollektlv zu
organisieren.

Mit seiner, Frau Olga {bersie-
delte Richard Burbach nach
Dshangiskuduk, wo er zum Direk-
tor des Kulturhauses wurde.

Bald darauf entstand ein Ak-
tiv von Laienkunstfans, welches
das erste Unterhaltungsprogramm
mit Humoresken, russischen und
deutschen Liedern vorbereitete.
Das Kulturhaus war bis zum
letzten Platz besetzt. Die Laien-
kilnstler mubBten zwelmal auftre-
ten und fuhren spéter mit Darble-
tungen auch in dle Nachbardor-
fer Krasnojarka und Romanow-
ka.

Die Zahl der Laienkiinstler
hat sich inzwischen verdoppelt.
Die jungen Viehziichter, Mecha-
nisatoren und andere Sowchos-
arbelter kommen nach Felerabend
Lr;ndas Kulturhaus zu den Pro-

Der Lehrer der ortlichen Mit-
telschule Alexander Sartisson or-
ganisierte ein Blasorchester, und
der Musikleiter des Kulturhau-
ses Reinhold Fink bildete mit sel-
nen Gleichgesinnten ein Folklor-
ensémble.

Auch der Biihnenzirkel erfreut
sich groBer Beliebtheit unter den
Dorfeinwohnern. Der Schweine-
pfleger Robert Mayer, der Fahrer
Alexander Buchmiller und sein
Bruder Wladimir, ein Schmied
von Beruf sind engagierte Tell-
nehmer des Zirkels.

Besonders gefiel den Besu-
chern die jiingste Darstellung
,,Bel Morgengrauen ist es hler

Alles war hier wie in ei-
Theater: Dekora-

still*
nem echten

tionen, Kostlime, sogar dle mu-
sikallsche Gestaltung.

+Richard Burbach ist ein gro-
Ber Enthusiast der Lalenkunst'',
erziihlte die Bibllothekarin Ama-
lia Schleining, auch deren aktive
Tellnehmerin. ,,Mit Leib und See-
le Ist er bel der Sache; dazu Ist
thm kelne Mithe zu viel."

Richard Burbach und seine
Lalenkunstfreunde setzen sich
auch flr dle Entwicklung  der
Volkskunst ein und gewinnen
dazu  Altelngesessene. Es wur-
den dle alten Gelgen, Mandoll-
nen, Balalalkas, Zimbel hervorge-
holt und renovlert.

An elnem Sonntag lud man dle
Arbeitsveteranen Ins Cafe
»Drushba ein. Es wurde eln
lebhaftes und Interessantes Trel-
fen, auf dem wlederum Muslk
erklang. Der Mechanisator Alex-
ander Steinbrecher spielte Man-
doline, der Rechnungsfithrer Da-
vid Fink — Gelge, der Zimmer-
mann Karl Fink — Akkordeon
und der Rentner Karl Handschuh
— Balalalka, Das Auftreten des
Folklororchesters gefiel allen
sehr. Das Orchester nimmt jetzt
an allen Lalenkunstprogrammen
tell.

Richard Burbach kam auf el-
ne weltere Interessante ldee,
dle er auch selbst verwirklichte,
Er nahm sich vor, im Kulturhaus
ein Studio fiir bildende Kiinste
zu organisieren. Mit den Schii-
lern zusammen richtete er dazu
eiln vernachldssigtes Zimmer ein,
baute Staffeleien, kaufte Farben
und Pinsel. Die Dorfkinder ver-
sammeln sich jetzt in ihrer frei-
en Zelt im Studio und lernen die
Anfangsgrilnde  der bildenden
Kunst. In einigen Monaten pla-
nen sie im Kulturhaus elne BIl-
derausstellung zu veranstalten.

...Es Ist Felerabend. Die Sow-

chosarbelter kommen von der
Arbeit, In der Stille hoért man
Téne der Musik. Dle Aktivi-

sten der Lalenkunst halten eine
Probe Im Kulturhaus. Sle berei-
ten ein Programm zum 70jdhri-
gen Jubildum der GroBen Okto-
berrevolution vor.

Leo BILL,

Korrespondent
der ,,Freundschaft*
Geblet Zelinograd

Der Sowchos ,,Prigorodny’‘ im
Rayon Dshambul Ist elner der
grobten  Gemlselleferanten des
Geblets, Gemfise wird hicr auf
elner Fliche von Qiber 700 Ilcktar
angebaut, Dleser hochentwickel-
te landwirtschaftliche Betrleb lei-
stet elnen gewichtigen  Beltrag
zur Erfillung des Lebensmittel-
programms., Selnen Arbeltern
aber 148t er nur wenlg Flrsorge
angedethen. In der Zentralsied-
lung glbt es einen Kilub mit 200
Plitzen, Doch auBer der Vorfih-
rung von Fllmen und der Veran-
staltung von Diskoabenden wird
da nichts welter getan,

Ins Kino Kommen zu uns
fUnf bis zehn Mann, nicht mehr",
sagt der Klubleiter Marat Kubes-
sow. ,,Wir haben aber Gitarri-
sten- und Dombristenzirkel orga-

tanzt und gesungen..."”

Wie es sich herausstellte, steht
so manches nur auf dem Papler.
In dem Raum, wo sich die Lal-
enkiinstler zu ithren Darbictungen

nisiert, Und zur Disko wird ge-

Es ist eine alte Geschichte

vorberelten mtften, ist auler
einer alten  Dombra und einem
kaputten Sofa nichts vorhanden.

,Noch schlimmer sieht es In
unserer Sowchosabtellung Kulga-
tan aus', berichtet der Sekretdr
der Komsomolorganisation Abal
Madalijew. »Elne baufillige
Hiitte, wo hochstens 40 bis 50
Personen Platz finden, wird dort
Klub genannt. Dabel wohnen die
melsten Gemflsebauer und Vieh-
zlichter gerade in Kulgatan, vor-
wiegend Jugendliche, Es ist nur
natlirlich, daB es sle zum Sport
zleht, Aber auch damit ist es im
Sowchos schlecht bestellt. Wir
besitzen kelne elgene Sporthalle.
Auf Vereinbarung unseres Direk-
tors mit dem Schuldirektor hat
dle Schule uns fiur die Abend-

;&L&nuden Ihre Sgaorthalle zur Ver-
ng gestellt."
,Jeden Abend'’, erzdhlt der
Tralner  Alexander Krinstick,
ofinden  sich hier an dle 60
Jungen und M#4dchen ein, Wir
haben einen - Volleyball-, einen
Basketball- und einen Handball-
zirkel, aber keinen einzigen Balll,
Wir tralnieren mit den Billen
der Schule.”

Darfiber, daB dle Sowchos-
arbeiter keine Bedingungen f{ir el-
ne angenehme Frelizeltgestaltung
haben, sind der  Parteisekretir
Jermachan Abdralijew = und der
Sekretir der Komsomolorganisa-
tion, belde nicht das erste Jahr
im Sowchos tdtig, gut informiert.
Um aber lhr ersagen bel der
Arbelt mit den Jugendlichen zu

rechifertigen, behaupten belde
wle aus einem Munde, die Sache
lige daran, daB sle keln Sport-
Inventar erstehen k&énnen, Geld,
sagten sle, gidbe es Im Sowchos
genug, aber keine Limits zum
besagten Zweck,

Eine alte, Ilelder stets neue
Geschichte. Man bekommt es von
elnem jeden und jedesmal dann
zu héren, wenn es gllt, elgene
Tréghelt und Gleichgiltigkeit zu
allem, was nicht mit der Plan-
erfillung verbunden Ist, zu ent-
schuldigen.

Adam WOTSCHEL
Korrespondent
der ,,Freundschaft’

Geblet Dshambul

W, ™y

winaer ab,
Im Bild: Im neuen lreibhaus.

Im Meni der Kantine und auf den Abschnitten der Rayondirektion fir
Erdélpipelines Balykschi, Gebiet Gurjew, gibt es das Jahr hindurch frisches
Gemiise. Es wird in einem neuen Treibhaus von 2000 Meter angebaut. All-
monatlich erntet man hier eine Menge Gurken, Tomaten, Radieschen und
Griinzeug. Ein bedeutender Teil vom frischen Gemise geht an die Erddlge-
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Alexej Germans Filmkunst

schin'', Ungeachtet der krimincl-
len Fabel Ist alles hier zu alltdg-
lich, um als eln Krimi aufgefaBt

Spricht man von der Film-
kunst eines Regisseurs, was, of-
fen gesagt, nicht allzuoft  ge-
schieht, hat man  die Welt im
Auge, die der Kiinstler auf der
Leinwand geschaffen hat. Eine
Welt, in der man den Atem des
Lebens splirt, geprdgt auf der
weiBen Leinwand in Wechselwir-
kung der Gestalten, die durch
die gelstige Stimmung des Ver-
fassers, selne schopferische und
soziale Haltung vereint sind. Es
erlibrigt sich, diejenigen, die
sich die Filmwerke des 48jahri-
gen Leningrader Regisseurs
nicht schlechthin angesehen ha-
ben, sondern auch seine auf den er-
sten Blick ungewohnliche Manier
akzeptieren, davon zu (iberzeu-
gen, daB eine Filmkunst Alexej
Germans doch noch existiert,

Ich sage ,,doch noch', weil
die Filmkritiker dem Regisseur
erst dann den rechtsmaBigen Tri-
but zollen, wenn iener bereits
das Zeitliche gesegnet oder wenn
sich eine bestimmte Menge von
ihren Filmstreifen angesammelt
hat, Wieviel miissen es aber
sein? Sieben? Zehn? Zwolf? Ger-
mann hat nur drei. AuBerdem

kannten die Zuschauer  bis zur
letzten Zeil nur zwel seiner
Filmwerke, Der 1971 entstande-

ne Film , Kontrolle auf Fahrstra-
Ben ging erst finfzehn Jahre
spdler liber die Leinwand, als In
unserer Filmkunst wie auch in
der ganzen Gesellschaft der in-
tensive Demokralisierungsprozef
einselzte, Heute ist German eln
anerkannter Meister; zu den
Preisen auf ausldndischen Festi-
vals kam auch der Staatsprels
der RSFSR hinzu; zahlreiche
Presseausgaben  bringen  Be-
sprechungen seiner Filme und
Aussprachen mit dem  Regis-
seur. Jemand sagle sehr tref-
fend, daB German loben nun zum
guten Ton geworden sel. ,,Natiir-
lich”, sagte German, , widre die
Behauptung, diese Zeltl des Lobes
falle nur zur Last, die reinste
Heuchelei, insbesondere nach-
dem man (ber mich so oft herge-
fallen ist.*

Warum er abfallig beurtellt
wurde, kann ich nicht mit Be-
stimmtheit erkldren, Meines Er-
achtens aber auch deshalb, well
er In seinen Filmen, um mit ihm
selbst zu sprechen, ,dle [fal-
schen Kennzeichen unserer Zeit
verboten hat'*. Der Regisseur er-
innert sich daran, wie ein Profes-
sor bezliglich des Filmes ,,Mein
Freund Iwan Lapschin', ' dessen
Handlung 1935 splelt, ihm ge-
sagt hdtte, dle Leute damals hal-
ten nicht so gelebt, wie er es im
Film zelge. Er solle sich doch dle
Wochenschauen aus  jener Zeit
ansehen, dle Leute hdtlen damals
doch immer geldchelt. Der Re-
glsseur antwortete ihm darauf,
er schame sich seinethalber, Ent-
huslasmus hétte es wohl gege-
ben. Aber es gdbe ihn auch heu-
te noch, wie es'ihn in den 20er
Jahren gegeben habe. Die
Schablone des fortwdhrenden
Enthusiasmus stamme aus der Fe-

tage der Wochenschauen kinst-
lich geschaffen worden.
»Magenstorung** ist natiirlich
polemisch zugespitzt, Nicht das
schildert German ln seinen Film-
werken. Zwel davon sind  Ver-
filmungen der Werke seines Va-
ters, des ausgezeichneten Pro-
saisten Jurl German, Hier tont
allerdings nicht  nur Sohneslie-
be mit. Ich erkenne dle geistige
Verbundenhell, dle den Familien-
rahmen Uberschreitet, Es handelt
sich, wenn Sie wollen, um die
Kontinuitdt der Generationen im
MaBstab des ganzen Landes, die
der Kiinstler aus der Hohe un-
serer Zelt schildert, wo wir
Heutigen — so erldutert es der
Regisseur -— dle Vergangenheit
kennen und wissen, woraus et-
was wird und woraus nichts wird;
mir scheint diese Divergenz, —
namlich dle zwlespdltige Auf-
fassung der Wirklichkelt, geprédgt
in den Werken des Vaters, hilft
der Vergangenheit jene durch-
dringenden To6ne zu entlocken,
Hier geniigt der Professionalls-
mus auch hoéchster Klasse nicht
mehr. Hier gllt nur dle Seele des
Dichters und dle Anschauung
des Philosophen. Virtuosen des
Retro-Stils gibt es heute ilber-
genug. Zum Unterschied von den
Méannern, die den* Retro-Stil
schamlos ausbeuten, ist German
mehr aul die Nachgestaltung des
Seins auf der Leinwand bedacht
und weniger um dle Schilderung
der Lebensweise besorgt, (Was

fur thn Arithmetik ist, flr an-
dere Algebra). Deshalb  gehen
die Fragen, dle German bewe-
gen und dle von ihm anhand

der jlingsten Vergangenhelt (30er
und 40er Jahre) behandelt wer-
den, In die Relhe der sogenann-
ten ewigen Fragen und ber{thren
somlit auch unsere Zeit,
Prinziplell wichtig wind daher
im Streifen ,,Kontrolle auf Fahr-
straBen’ die Episode, wo die
Partisanen die Elsenbahnbriicke
sprengen wollen, Uber die eln
Zug mit faschistischer  Technik
rollt und untér der ein Lastkahn
mit  gefangenen Rotarmisten
fahrt. Obwohl Major Petuschkow
die Briicke zu sprengen fordert
erteilt der Abtellungskomman-
deur den Befehl, den Zundknogf
erst dann zu betdtigen, nach-

dem der Lastkahn mit den Ge-
fangenen, die immerhin Lands-
leute sind, die Briicke passiert

hat. Die Sache ist die, daf Lokot-
kow sle als Unsrige betrachtet,
wahrend Petuschkow nur als Ver-
rdater und Feinde.

Petuschkow ersteht vor uns
auf der Leinwand als das Pro-
dukt Jener rigorosen Zelt, dle
keinerlei Kompromisse duldete,

und als ein Mensch, dem ,slatt
des Herzens eln flammender Mo-
tor'* schlug, wle es In dem po-
puldren Lied der 30er Jahre ge-
sungen wurde, German aber ﬁe-
kréaftigt durch die Gestalt Lo-
kotkow und den ganzen Filmauf-
bau, dall der Mensch statlt des
Herzens nur eben das Herz ha-
ben kann, das mit grenzenloser

\Weihnachtsmann.
streng, hart und herrisch
Doch seine moralische Kraft liegt

schen, dle es bilden,
terschiedliche
terschledlicher Haltung,

auch solche, die Fehltritte ma-
chen.
Germans Schaffen analysie-

rend, denkt man unwillkiirlich
an Dostojewskl zuriick, der Ln ei-
nem Absatz mitunter solch elne
Menge von Sujetknoten anhduf-
te, dle elnem anderen
100 Seiten konzentrierter Prosa
genligen wiirden.
liegen dilese
im Reichtum der Detalls, die eine
mehrschichtige Verflechtung der
Assoziationen bewirken.
Germann macht hier nicht halt;

uns die Moglichkeit, am welte-
ren ProzeB des
Schaffens
selbst geht jedoch welter, gelel-
tet vom Streben, sich iiber
Geschehen zu erheben und die
Zeit
fithrt er auch die Geschichte des
iibergelaufenen Polizeiers
zu Ende,
der Fabel von ,,Kontrolle
Fahrstrafen'' bildet, und
tragt die
Kriegsende, Auf der Strafle elner
von sowjetischen Truppen be-
setzten
treffen wir Lokotkow
die Soldaten bittet (dabel wen-
det er sich an sie nicht im Be-
fehlston elnes
sondern genau wie
durch Schieben selnem stecken-
gebliebenen Lastkraftwagen vom
Fleck zu helfen. Diese an sich
recht ordindre Episode
soviel Herzenswédrme und poeti-
sche Schlichtheit, daB sle zu el-
ner sinnreichen und gehaltyol-
len Metapher der Volkselnigung
und der Volkskraft wird, an der
dle kalte Kriegsmaschinerle des
Hitlerreichs zerschellte.

zlg Tage ohne Krileg"
hatte dle sowjetische Fllmkunst
berelts bedeutende
bel der Erfassung des Themas
des zweiten Weltkriegs
in epischen Filmwerken als auch
In lokalen
men gesammelt,
Filmkritiker auszudriicken
gen, Und da trat German
seinem Fllm auf, der den Krleg
als Junge miterlebt hatte,
Reglsseur hat er es jedoch ver-

plotzlich die Fotos
selbst aus jener Zelt wiederge-
sehen,,,

Er kann auch
sein,

darin, daB er zum  Unterschied zu wenden, wo die  Sujetkno-
von Petuschkow nicht —das ab- ten verknilpft und  geldst
strakte Volk, sondern die Men- wenrden, um unbeschrinkte Ge-

liebt. .Un-
Menschen mit un-
dabel

fiir alle

Bel German
Handlungsknoten

Doch

mit verbliffender ,.Lelchtsin- - Welt mit der Unmittelbarkelt des
nigkeit' ,streut’ er die De- ersten Blicks zu schauen, der
tails (iber dle Leinwand und gibt vorerst ,nichts  Oberflissiges*

gemeinsamen
tellzunehmen. Er

das

zu (berblicken. Deshalb
nicht
dle jJa die Grundlage
auf
tber-
das

Handlung . an

Kleinstadt
an, der

deutschen

Kommandeurs,
ein Vater)

enthdlt

Als der Filmstreifen ,,Zwan-

anlief,
Erfahrungen
sowohl
,ymenschlichen'” Dra-
wle sich die
pfle-

mit

Als

mocht, dle Atmosphére
der Kriegszeit mit solch
frappanter  Greifbarkelt wie-
derzugeben, daB es In den
Herzen der Menschen dlterer Ge-
neration als lhr elgenes Leld
widenhallte, so als hitten sle

von  slch

Ein qualitatly neues schhpf'e-

walt iiber die Gemiter der Zu-
schauer zu erlangen. Hiler aber
strebt anscheinend niemand da-
nach. German paBt elnfach nicht
die Filmkamera, die
Welt durch den Rahmen vorher
erwogener Losung blickt, wo ein
raffiniertes Arrangement
ein besonders pointierter Blick-
winkel den tleferen
Handlung zwar untermalen und
elnen durch paradoxe Metaphern
zu Uberrumpfeln vermdgen, die
jedoch
Germans ,,Extremismus‘‘
se — das Geprédge
ganisiertheit
glsseur fordert uns auf, auf die

wegwirft. Kriimchen eben dieses
., Uberfliissigen’
songsam zusammen,
hier richtig verstanden werden:
German interesslert nicht
berlichtigte ,,Lebensstrom®.
ne die ‘wesenseigene Bedingthelt
der Filmkunst
schafft der Regisseur seine elge-
ne neue Bedingtheit, die thm als
die einzlg pichtige
Jullo Cortazars Worte
tend, wiirde Ich sagen, daB Ger-
man In dlesem
Filmkunst gewendet hat, gerade
wie die Hand dle Selten im Bu-
che wendet, und da kann man
nichts dagegen machen.

Zahlreiche Filmkritiker
suchen jetzt zu erfassen,
Germans Zeltmaschine,
komplizlerte poetische
rlanten-Computer,
wirkt. German selbst welcht da
elner Antwort aus, indem er dar-
auf besteht, daB dle

nicht aus der Filmkunst ent-
sprieft, wie das  Auffassungs-
nilveau des Reglsseurs In Lite-

ratur und Poesle sel, so sel Im
Prinzip auch selne
Viellelcht Ist dem In der Tat so,
Nicht von ungefdhr glbt es der
Reglsseur zu, daB
Kameramann
vor den Fllmaufnahmen
dingt aus Puschkin,
Sabolozki, Simonow oder auch ei-
genes Abrakadabra'* vorllest, um
dle notige Stimmung und Span-
nung Im Binzelbild zu schaffen.
Doc
Germans Filmkunst
nur aus der Literatur.
steht aus selner Auffassung der
Zeit und aus dem Wunsch, fhre
bizarren und dramatischen Win-
dungen Im Herzen festzuhalten,

»Wenn ich mir alte Fotos an-
sehe'’, sagt egt
mich stets eln und derselbe Ge-
danke'': Hler steht
Mann yor elnem bestimmten Hin-
tergrund; was sich aber
oder rechts befindet, das
nur er allein,,." ;

auf die

oder

Sinn der

immer — wie 1ich
auffas-
fader Or-
tragen, Der Re-

liest German
Ich mdochte

der
Oh-

zu vernelnen,

vorkommt.
umdeu-

Streifen die

ver-

wile
dleser
Mehrva-
elgentlich

Fllmkunst

Filmkunst,

er selnem
Valerl Fedotow
unbe-
Pasternak,

melnes Erachtens sprleBt
kelneswegs
Sle ent-

Zum Thema Moral

Einander fremd

Bdik hat das Zeichnen (ber
alle MaBe gern, Oft steht er auf
dem alten knarrenden Stuhl und
malt selbstvergessen Figlirchen
auf dem Fensterbrett, Edik hat
kein besonderes Malheft, des-
halb kritzelt er, wo es kommt.
Mal findet er eine vergllbte Zeit-
schrift, ~mal zeichnet er auf
zerkniilitem Packpapler. Und
manchmal hinterldBt er seine ul-
kigen Zeichnungen einfach auf
dem Fensterbrett, obwohl er da-
flir jedes Mal Schelte von der
lieben Oma Frieda bekommt.

.,Schon wieder hast du das
Fensterbrett bemalt', wird er
oftmals von der Oma dgut.mﬂtlg
zurechtgewlesen. ,,Bald kauf"
ich dir ein dickes Zelchenheft,
dann kannst du dich sattzeich-
nen.*

[mmer, wenn Frieda einen Zel-
chenblock zu besorgen  ver-
spricht, seufzt sle  tief. Und in
letzter Zelt besonders hdufig.
Sie schaut ihr Enkelkind an,
streicht es liebevoll {ibers blonde
Haar und seufzt.

BEdik wird bald vier Jahre
alt, doch er sleht dlter aus, well
er besonnen und ernst ist. Schon
selt zwel Jahren lebt er mit Oma
in einem klelnen Héduschen am
Stadtrand. Er lebt bel der GroB-
mutter, well die Familie lhrer
Tochter, wie Oma zur Nachbarin
sagte, zerfallen Ist.

,Wann wird unsere Famllle

wleder zusammengebaut? fragt
oft Edik.

,»Wenn die Zeit kommt, wird
sle schon  zusammengebaut',

antwortet die GroSmutter  ma-
schinell, in Gedanken versunken,
dann aber besinnt sie.sich plétz-
lich: ,,Was waolltest du eigent-
lich wissen?**

,Wann Vatl und Mutti zu uns
kommen!'‘ sagt Edik und schaut
Oma flehend in dle Augen.

,Ja, es wédre gut, wenn  sle
kommen wirden', meint Oma
Frieda und versucht den Enkel
von diesen Gedanken abzulenken,
Indem sle ithn  spazierengehen
148t. Der Junge eilt zum Nach-
bar Onkel Petja. Es macht (hm
SpaB, den Onkel zu beobachten,
besonders wenn der an seinem
Motorrad herumhantiert.,  Des-
sen Gesicht scheint thm dem sei-
nes Vaters &hnlich zu sein.

,Mein Vater ist eiln guter
Mensch’, denkt Edik und erin-
nert slch an dessen letzten Be-
such. Er Kkletterte damals auf
dessen SchoB, umarmte 1hn,
drilckte selne Wange an Vaters
unraslertes Gesicht, muBte aber
sofort zurlickwelchen — zu
stachlig waren die Bamtopgeln.

,,Du wirst doch noch om-
men?'’ fragte er den Vater und
streichelte sein struppiges Haar.

,Ja, ich werde kommen'',
antwortete der Vater.

»Na, warum bist du so trau-
rig?"* Onkel Petja berithrt Ediks
Schulter.

,.Ich muB nach Hause,
wortet Edik, ,,Meln Vater
zu mir kommen.**

Der Nachbar nickt verstind-
nisvoll und l4chelt: ,,Na, dann
105"

Doch Vater kommt nicht, so
lange der Junge am Fenster auch
warten mag. ,,Er wird sicher
morgen kommen‘, schluBfolgert
Edik und bittet Oma, thm ein
Mérchen zu erzéhlen.

,.Warte etwas, habe jetzt sehr
viel zu tun‘’, meint Oma.

Ja, sie hat tatséichlic alle
Hinde voll zu tun. Und das wi-
re vielleicht halb so  schlimm,
wenn dle Gedanken an Katharina
und an deren ungeordnete Ver-
hdltnisse lhr nicht das  Herz
schwer machten, Am Anfang,
nach dem Krach mit threm Mann
gramte sich Katharina, Edik tat
thr leld, sle  vergoB  Trénen,
brachte Geschenke mit. Doch
schon nach elnem Monat war al-
les wie weggeblasen. ,,Verzelh
mir Mama, aber alles flgt sich
so, daB ich nicht mal Zelt ha-
be, um zu kommen'‘, * sagte dle
Tochter zur Mutter als sie lhr
in der Stadt zufdlllg begegnete,
. Bdlk kann ich vorldufig nicht
mitnehmen, soll er noch  eine
Zeltlang bel dir blelben..."

,.Du kiinntest uns wenigstens

ant-
soll

etwas Geld geben'’, bat Frieda,
du, welBt doch, daB ich  kelne
allzu groBe Rente bekomme.*'
Im selben Augenblick bereute
sle aber das Gesagte. Die Toch-
ter splelte gekrdnkt, tat, als hit-
te sle nichts gehért und ellte zur
Bushaltestelle.

,,Das geschieht dir recht!
melnte ihre Nachbarin. , Hast ja
immer nur wiederholt: ,Mein lie-
bes Tdéchterchen, mein liebes
Tochterchen.’, Héttest sle schon
}:-mgst gerichtlich verklagen sol-
en,"

,,Blst du mir elne Ratgeberinl*
entriistete sich Frieda., , Mit wel-
chen Augen soll ich denn melne
elgene Tochter anklagen?‘’

Darauf war sle lhrer Tochter
noch einige Male begegnet; Im-
mer hoffte sie, Katharina werde
die Mutter als erste ansprechen
und nach Edik fragen. Doch dle-
se schwieg! Etwas leichter wurde
es der Mutter dennoch: Kathari-
na sah In letzter Zelt viel jilnger
und frischer aus. Sie lebte jetzt
in einer Zweiraumwohnung, in
der allendings auch ihr ehemali-
ger Mann und thr Sohn ange-
meldet waren.

Eines Tages, als sich Frieda
schon zu sehr schimte, bel den
Nachbarn Geld zu borgen, ent-
schloB sie sich, mit dem Enkel
zu Tochter zu fahren. Sle muB-
te nicht schlecht staunen: Ein un-
bekannter Mann 6ffnete die Tir.
Als er horte, wen sle wilnschte,
rief er mit unverhohlener MIB-
gunst ins Zimmer: ., Kathrin,
deine Mutter und deln Sohn sind
zu Besuch da.‘

.Was fiir ein Sohn, Michael,

mach -doch keine SpédBe', kam es- -

aus dem Vorraum, und darauf er-
schien schon Katharina mit el-
ner qualmenden Zigarette zwi-
schen den Zihnen, ,,Ihr seld es?*,
nief sie erstaunt. ,Wie kommt
thr denn hierher?‘*

Einige Sekunden lang herrsch-
te driickende Stille. Dann drédn-
gelte Katharina Mutter und Sohn
geschickt in die Kilche. Nachdem
sle die Tir fest zugemacht hat-
te, hub sie an: ,,Wozu  hast du
dich hergeschleppt? Es sollte
sich mein Schicksal entscheiden
nun hast du alles verpfuscht.'
Sle drlickte die Zigarette Im
Aschenbecher aus, trat dicht an
Mutter heran und zischte ihr Ins
Gesicht: ,,Macht, daB ihr fort
kommt!**

. Komm doch endlich zur Ver-
nunft!' mahnte die Mutter, das
Zimmer verlassend. Statt der Ant-
wort horte sie die Tir Ins Schlo8
fallen.

...Die Gerichtsverhand lun g
fand nach einem Monat statt,
als Frieda nach der letzten Be-
gegnung mit der Tochter eingese-
hen hatte, daB Katharina nicht
dle Absicht hat, thren Sohn ab-
zuholen oder sie zumindest ma-
teriell zu unterstiitzen.

»Wenn sle den Sohn zu sich
nehmen mochte, hédtte ich nichts
dagegen'’, erklérte die alte Frau
vor Gericht. ,,Wer sonst, wenn
nicht die Mutter muB ihre Kin-
der groBziehen? Jetzt bitte ich
nur um eins; Zwingt sie dazu,
Unterhalt fiir den Sohn zu zah-
len. Meinerseits = werde ich, so-
lange es mir dle Gesundheit ge-
statten wird, filr meinen Enkel
aufkommen. Ich hoffe, daB auch
sein Vater ihn nicht in Stich las-
sen wird.

Darauf wird die Angeklagte, die
Mutter von Edik, vernommen, Das
Gericht prédzisiert lhr Gehalt,
fragt nach ihrer Zustimmung, den
Sohn bel der GroBmutter zu las-
sen, studlert den &rztlichen Be-
fund von Oma Frieda. Erst dann
wind das Urteil gefdllt, Es lau-
tet:

,,Gem#B Artikeln 76 und 77
des Famlliengesetzbuches der
Kasachischen SSR wird = festge-
legt, von Katharina Taube n-
terhalt fir fthren Sohn Eduard
Schmidt, Jahrgang 1984, in Hb-
he von 25 Prozent ihres sdmtli-
chen Einkommens einzutreiben,'

Das Gebietsgericht hat dleses
Urtell unyerdndert belassen,

Die ndchsten Menschen gin-
gen als Fremde auseinander,

Viktor MENGLE

German, ,,bew
nun  der

links
welB

Jazzklub mit. wirtschaftlicher Rechnungsfiihrung

Der erste, mit wirtschfatlicher
Rechnungsfithrung  arbeilende
Jazzklub hat Jetzt in Moskau sel-
ne Arbelt aufgenommen. Das

werden. Der Kiubh will such in-
lernationale Bezichungen entwik-
keln, direkte Kontakte zu #hn-
lichen Einrichtungen anderer L&n-

Gemiise in Kdsten
und Kiibeln

Wer kelnen Garten, aber ei-
nen Balkon hat, kann auch dort
Kréduter und e e Gemiisearten
selbst anbauen, Jédhrlich
AbschluB der Vegetationszeit im
Herbst oder wvor Beginn des
Wachstums im Frilthjahr ist die
Erde in den Balkonkisten zu
wechseln.  Stehen grofere Be-
hilter zur Verfligung, kémnen
die Pflanzen ein besseres Wurzel-
system ausbilden wund bringen
hohere Ertridge, wichtig Ist, daB
sle regelmiBlg gegossen werden.

Je nach Grofe der Balkonkd-
sten und sonstigen Gefdfe lassen
sich Gewlirzkrauter wie DIill,Pe-
tersille, Kerbel, Schnittlauch,

Majoran u, a, heranziehen.

Der Boden wird gut ange-
feucht und glattgestrichen, mnach
der Aussaat mit Erde (bersiebt
und stdndiig feucht gehalten, wo-
bel stauende NidBe jedoch zu ver-
melden Ist.

Von den Gemfisearten elgnen
sich mur wenig zum Anbau auf
dem Balkon, dle meisten brau-
chen reichlich Platz. Gut ent-
wickeln sich dort aber Tomaten.
Ende Mal — Mitte Juni kénnen
die Pflanzen in Balkonkisten oder
Kiibeln gesetzt werden. Je mehr
Licht sie erhalten, desto héher
wind der Ertrag. Zu viele Neben-
triebe sind auszubrechen, Toma-
ten mit ihren leuchtend roten
Friichten, schmficken nicht nur,
sondern vertreiben auch die Mik-
ken vom Balkon.

Stangenbohnen gedeihen’ dort
ebenfalls, wobel rotblithende Sor-
ten besonders hilbsch aussehen.
Damit die Pflanzen auch empor-
ranken kénnen, muB man aller-
dings entsprechende Gestelle an-
fertigen oder Drédhte spannen.

Gewindebohren

Belm Gewindebohren ist das
Bohren des Kernloches  Vorbe-
dingung. Es wird ein Bohrer mit
elnem Durchmesser gew#hlt, der
dem MaB des Schraubenbolzen-
kernes entspricht. Dann werden
mit dem Gewindebohrer die Ge-
windegédnge In die Wandung der
Bohrung geschnitten.
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Der Vorschneider wird senk-
recht mit dem aufgesteckten
Windeisen in das Bohrloch ein-
gefithrt. Unter gleichméBigem
Drehen geht das Gewindeschnel-
den vonstatten. Von Zelt zu Zeit
wind der Bohrer etwas zuriick-
gedreht. Dadurch brechen die
Spéné kurz ab und treten {iiber
die Gidnge der Bohrernuten aus,
Ober ldngere Zeit gebrauchte
und daher dann meist ausgelel-

herte Gewinde konnen wieder
hergerichtet werden, indem ein
neues Kernloch entsprechend

dem vorhandenen Gewindedurch-
messer mit einem Spiralbohrer
gebohrt wird. Dann kann das
neue Innengewinde geschnitten
werden.

Tapezieren von Decken

Tapezierte Decken als Element
der Raumgestaltung finden heute
immer mehr Verbreitung. AuBer-
dem lassen sich damit auch
Schéden Im Putz verbergen. Ge-
elgnet dafilr sind meist Tapeten
mit neutralen Mustern. '

Beim Deckentapezieren' sind

‘stets zwel Arbeltskriifte notwen-

dig.

Geklebt wird vom Fenster
her!l!

Erst die Decke, dann die

Wand tapezieren!!

Die Tapeten dilrfen auf keinen
Fall zu lange welchen, da sie
sonst belm Anbringen reifen,
Wtihrend der Helfer dle Tapete
etwa in der Mitte hilt, wird das
Bahnende in den Ecksel gedriickt.
Es Ist auf genaues Ansetzen zu
achten, da sich Verschiebung an
der Decke wesentlich schwerer
korrigieren lassen als an der
Wand. Dle sofort anhaftende Ta-
pete wind zuerst mit den Hénden,
dann mit der Biirste festgednilckt
und dann glattgestrichen. Im
Ecksel ist das etwa 2 cm auf dle
Wand reichende Tapetenende in
seiner Brelte mehrmals elnzu-
schneiden, damit beim Trocknen
kelne Spannungen entstehen. Ta-
petenleisten im Ecksel schaffen
einen klaren AbschluB. Bel sau-
berem Kleben kann darauf ver-

zichtet werden'

b‘-
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Maschinenschrelbbilro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Obersefzungsbiliro

THROrpagma

33-26-62;

BuiXOAMT @MeAHeBNO, Kpome
BOCKPECeHbA W NOHeAenkHWKa

480044, np.

MHaparenscrsa

UK Komnapruu Kasaxcrawa

Nenwna, 2/4.

O6GbeM 2 newatHwWx JMcTa

\ 3aka3 10107  YI'28088




	Freundschaft

	Über den Stand des Erlernens der deutschen

	Muttersprache in der Republik

	Im Zentralkomitee der KPdSU

	Panorama




